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Zum Anartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Aus gabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
Affeltowicz, Walliſchei 67. 
- Aitmann, Sapiehaolatz Nr. 10. 
Berne, Walliſchei Nr. 93. 
Becker, Theaterſtr⸗ u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
ebr. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, Waſſerſtraße. 
O. Burde, St. Martin 60. 
O. Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
Chaym, Breiteſtraße Nr. 6. 
d. Feckert jun., Berliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
renzel & Comp, Markt 56. 
arcus Friedländer, Friedrichs⸗Straße Nr. 31. 
M. Grätzer Nchflg., Mühlen» u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
Ad. Gumnior, Mühlen: u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
M. C Hoffmann, St. Martin Nr. 47. 
. Hummel, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
A gu nger, 5 al 43, 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
M. Kantorowicz, Schuhmacherſtraße 1. 
8 Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
iegmund Lewek, Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 
Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Reſtaurateur G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald. St. Adalbert. 
N Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
K. Nowakowski, Wiener Platz Nr. 2. 
Albert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
F. W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
Jul Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
rund Ratt, Markt 70. 
Anton Radomski in Jerzyce. 
F. Rehdanz, St. Lazarus. 
Samuel Samter, Wilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20 
Jacob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
H. Schultze, St. Martin Nr. 52/53 u. Halbdorfſtr. Nr. 13. 
gu o Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
80 Eater 88 a — 
arl Heinr. Ulrici , Breiteſtr. 20. R 
Guſt. Adolph Schleb, Hoflieferant, Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz Nr. 7 
Abonnements werden bei uns ſowie bei ſämmtlichen Diſtribu⸗ 
tionsftellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt 
die Zeitung Morgens 7 Uhr, Mittags 11 ¾ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 
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7 Civis romanus sum! 


Ich bin ein römischer Bürger! Mit dieſem ſelbſtbewußten 
Worte trat ber Bürger des antiken römiſchen Weltreiches allen 
Angriffen entgegen, welche fern von den Grenzen Italiens gegen 
ſeine Perſon und ſein Eigenthum gerichtet wurden. Ich bin ein 
römiſcher Bürger! So ſprach der italieniſche Kaufmann und 
die aſiatiſc en Despoten legten ihren Tyrannenlaunen Zaum und 
Zügel an, vor dieſer Zauberformel verſtummte die Habgier des 
nordiſchen Barbaren, der, nach den verlockenden Waaren des 
fremdländiſchen Händlers lüſtern, gegen denſelben das heimiſche 
Fauſtrecht anzuwenden trachtete. Von den eisbedeckten Küſten 
des Nordmeers bis zu den ſonnendurchglübten Sandſteppen 
Afrikas galt die Legitimation eines römiſchen Bürgers im Alter⸗ 
thum als ein Talisman, der gegen jede Gewaltthat ſchützte. Der 
chriſtliche Apoſtel, welchen griechiſcher Uebermuth zu entehrenden 
Peitſchenhieben verdammte, tritt den Exzedenten mit dem Ausruf 
entgegen: Civis romanus sum! 

Und weshalb übte dieſes Wort überall im Alterthum auf 
die gewaltthätigſten Naturen eine ſo imponirende Wirkung aus? 
Weil über den ganzen damals bekannten Erdkreis die Macht des 
römiſchen Reiches bekannt war, ſowie deſſen unumſtößlicher Grund⸗ 
ſatz, jegliches ſeinen Bürgern im fremden Lande angethane Un⸗ 
recht zu rächen, jegliche widerrechtliche Verletzung eines römiſchen 
Bürgers als einen Angriff gegen die Hoheit des römiſchen 
Staates ſelbſt anzuſehen. Es iſt das gewiß ein erſtrebenswerther 
Zuftand, wenn der Staat feinen Bürgern überall Rechtsſchutz 
gewährt. Alle großen Nationen der ſpäteren Zeit, namentlich 
die ſeefahrenden, haben für ſich einen analogen Zuſtand herbei⸗ 
zuführen geſtrebt. Das engliſche Volk hat wiederholt wegen 
völkerrechtswidriger Behandlungen einzelner ſeiner Unterthanen 
kriegeriſche Aktionen unternommen. Wenn Deutſchland wegen 
feiner früheren politiſchen Zerriſſenheit nicht mit gleicher Ent: 
ſchiedenheit zu Gunſten ſeiner Bürger im Auslande eintreten 
konnte, ſo war das bedauerlich genug, und ſtolz wird ſicherlich 
jeder national gefinnte Deutſche darauf ſein, daß durch die Eini⸗ 
gun ee die Ohnmacht der Vergangenheit überwun⸗ 


Der Reichskanzler wußte ſehr gut, daß er in jeder deutſchen 
Bruſt eine ſympathiſche Saite anſchlug, als er in der Kommiſ⸗ 
fionsfigung über die Dampferſubventions vorlage 
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Deutigen im Auslande wahr machen. Aber jo viel Anklang 
auch dieſer Vorſatz und dieſes Streben bei jedem Deutſchen finden 
muß, wir dürfen uns doch nicht durch ein bloßes Wort dazu 
hinreißen laſſen, in überwallendem Gefühl große Summen aus 
den Mitteln der Steuerzahler aufzuwenden, welche mit dem 
proklamirten Zweck des Schutzes in keiner 
Weiſe in Verbindung ſtehen, welche ihn in keiner 
Weiſe erfüllen können. Was haben ſubventionirte Poſtdampfer 
mit dem Schutze deutſcher Staatsangehöriger im Auslande zu 
thun? Wird jemals ein ſolcher Poſtdampfer, der einer Pri⸗ 
vatgeſellſchaft gehört, etwas thun können zum Schutze 
deutſcher Intereſſen im Auslande, falls biefelben durch Gewalt 
bedroht ſind? An ein thatſächliches Eingreifen derſelben in einem 
ſolchen Falle iſt natürlich nicht zu denken. Wenn von den gün⸗ 
ſtigen Wirkungen geſprochen wird, welche in dieſer Beziehung das 
„Wehen der Reicheflagge“ in fremden Gewäſſern ausüben würde, 
ſo darf nicht vergeſſen werden, daß es ſich um die Poſtflagge 
handelt. Ob dieſe geeignet ſein würde, im Auslande Perſonen 
von gewaltthätigen Handlungen gegen deutſche Reichsangebörige 
abzuſchrecken, iſt doch mindeſtens fraglich. Von wejentlihem Ein⸗ 
fluß iſt in ſolchen Fällen nur die Kriegsflagge. Ein ein⸗ 
ziges Kriegsſchiff, in fremden Meeren ſtationirt, ſchützt deutſche 
Bürger und deutſche Intereſſen jedenfalls ſicherer, als zehn Privat⸗ 
dampfer mit der Reichspofiflagge. Für unſere Marine hat die 
freiſinnige Partei immer bereitwillig und gern die geforderten 
Mittel bewilligt und damit unzweifelhaft bewieſen, daß ihr Na⸗ 
tionalgefühl nicht hinter dem ihrer politiſchen Gegner zurückſteht, 
daß auch ſie dazu mitwirken will, überall im Auslande für 
deutſche Angehörige den Talisman des „Civis romanus sum“ 
zu ſchaffen. 

Es iſt alſo nur eine Verdrehung der Thatſachen, wenn die 
gouvernementale Preſſe gegen die Freiſinnigen aus Anlaß ihrer 
ablehnenden Haltung gegen die Poſtdampfervorlage den Vorwurf 
erhebt, ihr Krämergeiſt hätte keinen Sinn für nationale Würde 
und Macht. Die freiſinnige Wählerſchaft wird ſich in dem be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampfe von ſolchen Schlagworten nicht beein⸗ 
fluffen laſſen. Sie weiß, daß es ſich bei der Subventions vorlage 
um eine Frage handelt, welche lediglich auf ihre wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung hin zu prüfen iſt, und daß dieſe Prüfung 
nicht zu Gunſten des Projekts ausgefallen iſt. 


Die Verluſtfrage bei der Gewinnbetheiligung 
von Arbeitern. 


Die bisher veröffentlichten Gutachten von Redakteuren, Ju⸗ 
riſten, Volkswirthen und praktiſchen Geſchäftsmännern werden 
hoffentlich die Klarſtellung der Gewinnbetheiligungsfrage immer 
mehr erleichtern und auch in Deutſchland zu praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen anregen. Esſmöge hier nur in Betreff der Riſikofrage, worin 
man ſehr oft die größte Schwierigkeit des Antheilſyſtems er⸗ 
blickt, auf die Erfahrungen in Frankreich und in der Schweiz 
verwieſen werden. Die Gewinnbetheiligung hat ſich dort gerade 
in Verluſtjahren am Beſten bewährt. Die Arbeiter erhalten in 
faſt allen gut organifirten Antheilsgeſellſchaften ihren Gewinn⸗ 
antheil nur zur Hälfte oder überhaupt erſt nach einer Reihe von 
Dienſtjahren ausgezahlt. In der muſterhaften Antheilsfabrik von 
Billon & Iſaac in Genf bleibt die Hälfte des Gewinnes ſtets 
als Aktie oder als Erſparniß auf dem Konto eines jeden Arbei⸗ 
ters ſtehen. Als nun den guten Jahren 1872 — 1875 die 
ſchlechten Jahre 1876—1878 folgten, als viele Arbeiter entlaſ⸗ 
ſen werden mußten und die Arbeitszeit auf ſieben Stunden be⸗ 
ſchränkt wurde, konnten ganz erhebliche Summen aus den inne⸗ 
behaltenen Gewinnantheilen den Arbeitern ausgezahlt werden, 
und falle Betheiligten erblicken darin den größten Vorzug der 
Gewinnbetheiligung, daß den Arbeitern in jener Kriſis ein be⸗ 
deutender Kapitalbetrag aus den günſtigen Jahren zu Gebote 
ſtand. Herr Billon bemerkte am Jahrestage des zehnjährigen 
Beſtehens ſeiner Geſellſchaft, am 24. April 1882: „Seit zehn 
Jahren hat das von uns angewendete Syſtem der Gewinnbe⸗ 
theiligung keine von den Schwierigkeiten veranlaßt, welche viele 
Perſonen vorherſehen wollten. Keine Indiskretion, keine Begehr⸗ 
lichkeit hat ſich auf Seiten der Arbeiter gezeigt; im Gegentheil 
haben vollſtändige Uebereinſtimmung und gute Harmonie nie 
aufgehört unter uns zu herrſchen. ... Das Prinzip ſchreitet 
langſam vorwärts wie alle guten Dinge; aber es drängt ſich 
nach und nach der Ueberzeugung aller Derer auf, die keinen 
Vorwand ſuchen, um ſich ihren Pflichten zu entziehen.“ Die 
Erfahrungen des weltbekannten Pariſer Hauſes Leclaire, das die 
Gewinnbetheiligung ſchon im Jahre 1844 eingeführt hat, ſind 
noch viel glänzender. 

Ganz beſondere Beachtung verdienen die Erfahrungen des 
„Familiſteriums“ in Guiſe (Departement Aisne), einer großen 
Eiſenwaarenfabrik, welche nach dem neueſten Jahresbericht vom 
30. März 1884 jetzt 1174 Arbeiter beſchäſtigt und den Gewinn 
zu gleichen Theilen dem Kapital und der Arbeit zufließen läßt. 
Die Gewinnantheile werden jedoch nicht baar ausgezahlt, ſondern 
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1884. 


in Antheilſcheine umgewandelt, ſo daß nach und nach dem frü⸗ 
heren Beſitzer das Anlagekapital zurückerſtattet wird. Die Ar⸗ 
beiter wohnen zum großen Theil in dem Familienpalais der 
Fabrik in getrennten Familienwohnungen. Von dem Geſammt⸗ 
werthe der Fabrik in der Höhe von ca. 4 600 000 Franks haben 
die Arbeiter ſeit 1860 aus ihren Gewinnantheilen bereits Aktien 
in Höhe von 1 969 000 Franks erworben und werden in 12 
bis 15 Jahren Eigenthümer des Geſammtkomplexes ſein. Kein 
ſranzöſiſches Etabliſſement liefert jo gute Waare und ſteht jo ge⸗ 
achtet da, wie das berühmte Familiſterium in Guiſe. 

— Angeſichts ſolcher Erfolge dürfte es doch wohl der Erwä⸗ 
gung werth ſein, ob und wie die Errichtung von Antheilsgeſell⸗ 
ſchaften auch geſetzlich erleichtert werden könnte, wie das ja in 
Betreff der Schulze⸗Delitzſchen Genoſſenſchaften ſeiner Zeit eben⸗ 
falls geſchehen if. Jedenfalls ſollte Alles vermiedenz werden, 
was die Einführung des Antheilſyſtems erſchweren könnte. Dem⸗ 
gemäß verdient $ 185 b des neuen deutſchen Aktiengeſetz⸗Ent⸗ 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


-wurfes, welcher von der Bildung eines Reſervefonds für Vers 


luſtfälle handelt, eine genauere Prüfung, damit Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, welche ihre Arbeiter am Gewinn betheiligen wollen, in Be⸗ 
treff der für den Reſervefonds geſetzlich vorgeſchriebenen Prozente 
des Gewinnes günftiger geſtellt werden. Es dürfte ſich ferner 
empfehlen, einer ſtatutariſchen Regelung der Gewinnbetheiligung 
zwiſchen den Vertretern der Aktionäre und denen der Arbeiter 
wenigſtens Erwähnung zu thun, um den Beweis zu liefern, daß 
die Geſetzgebung bei dieſer ſchwierigen Materie nicht blos die 
Intereſſen der Aktionäre, ſondern auch diejenigen der betheiligten 
Arbeiter zu ſchützen ſucht. 


Deutſchland. 

+ Berlin, 25. Juni. „Ende gut, alles gut“, kann man 
von der zur Neige gehenden Legislaturperiode des deutſchen 
Reichstags ſchwerlich ſagen. Das Ergebniß der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung iſt ein für jeden freiſinnigen deutſchen Mann ſchwer 
betrübendes: Heute hat der Reichstag dem in früheren Seſſionen 
zweimal von ihm abgelehnten Antrage Ackermann auf 
Abänderung des § 100e der Gewerbeordnung in dritter Leſung 
mit einer Mehrheit von freilich nur 4 Stimmen (154 gegen 
150), aber doch mit einer Mehrheit ſeine Zuſtimmung gegeben. 
Ueber den entſcheidenden erſten Paragraphen wurde namentlich 
abgeſtimmt. Es ſtimmten für 159, gegen 156 Mitglieder. 
Bei der Schlußabſtimmung war das Reſultat zweifelhaft. Die 
Zählung bei dem Hammelſprung ergab das genannte Reſultat. 
Wir wollen uns nicht Betrachtungen darüber hingeben, ob es 
nicht hätte anders kommen können: die traurige Thatſache ſteht 
feſt, und wenn die Regierungen der Beſtimmung, daß nur 
Innungsmeiſter Lehrlinge halten dürfen, ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilen, dann haben wir die Zwangsinnung zwar nicht dem 
Worte, wohl aber der That nach. Man gebe ſich nicht allzu 
großen Illuſtonen über eine etwaige Weigerung der verbündeten 
Regierungen, ihre Zuſtimmung zu geben, hin. Bei der heutigen 
Neigung, den zünftleriſchen Wünſchen, wie fie durch eine 
geſchickt geleitete Agitation und eine mißverſtändliche Auf⸗ 
faſſung über das, was dem Handwerker noth thut, in 
ziemlich ausgedehnten Handwerkerkreiſen verbreitet iſt, gefällig 
zu ſein, kann man ſich auf alles gefaßt machen. Dann 
wäre der erſte Axthieb der konſervativ⸗klerikalen Mehrheit auf 
die Gewerbefreiheit gelungen; die weiteren werden folgen, wenn das 
deutſche Volk bei den kommenden Wahlen nicht ſeine Schuldig⸗ 
keit thut. — Am Freitag wird der Reichstag geſchloſſen, das 
wurde in der Geſchäftsordnungsdebatte, welche, wie in der letzten 
Zeit üblich, den Schluß der Sitzung bildete, konſtatirt. Damit 
iſt die Poſtdampfervorlage unter den Tiſch gefallen. Nach den 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck über Kolonialpolitik in der 
Budgelkommiſſion am Abend des Montag war das auch nicht 
anders zu erwarten. Durch die uferloſe Perſpektive, welche der 
Reichskanzler eröffnete, war die Vorlage vollſtändig in den Hinter⸗ 
grund getreten, und bindende Beſchlüſſe voll der weittragendſten 
Verpflichtungen am Vorabend des Auseinandergehens ohne gründ⸗ 
liche Erörterung zu faſſen, dazu find Freiſinnige und Zentrum 
nicht — ſagen wir — leichtherzig genug. Uebrigens ſteht die 
freiſinnige Partei in Betreff der Kolonialpolitik ja auf demſelben 
Standpunkt, den Fürſt Bismarck am Montag entwickelte. Des⸗ 
halb bekämpft ſie die namentlich von nationalliberaler Seite 
förderte chauviniſtiſche Agitation für eine abenteuerliche, uferlof 
Kolonialpolitik. Derartigen phantaſtiſchen Schwärmereien, wie fie 
beſonders auf nationalliberalen Verſammlungen Süddeutſchlands zu 
Tage gefördert werden, iſt mit Entſchiedenheit entgegen zu treten. 

— Behufs Ausführung des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes haben die Minifter für Handel und des Innern eine 
Verfügung zur Löſung der Zweifel erlaſſen, ob nach § 4 des 
Geſetzes die Gemeindekrankenverſicherung 
dann einzurichten ſei, wenn für ſämmtliche verſicherungepflichtige 
Perſonen einer Gemeinde oder eines größeren Bezirks organifirte 
Krankenkaſſen errichtet find und zur Gemeindekrankenverſicherung 
nur Perſonen angemeldet werden, welche zum Beitritt nur bes 
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rechtigt, aber nicht verpflichtet find Die 
Miniſter entſcheiden ſich unter Verwerfung der für die Bernei- 
nung der Frage angeführten Gründe, für deren Bejahung, weil 
den im zweiten Abſatz des § 4 bezeichneten Perſonen das Recht 
des Beitritts zur Gemeinde⸗Krankenverſicherung unbedingt ein: 
geräumt iſt und das Geſetz keinen Anhalt für die Annahme 
bietet, als ob daſſelbe die Wirkſamkeit dieſes Rechts mehr oder 
weniger von der Willkür der Gemeinde abhängig machte. Da⸗ 
neben ſei zu beachten, daß nach der allgemeinen Tendenz des 
Geſetzes die Wohlthat der Krankenverſicherung möglichſt weiten 
Kreiſen zu Gute kommen fol und die Lage der nicht verſfiche⸗ 
rungs pflichtigen, ſondern nur verſorgungsberechtigten Perſonen 
in den verſchiedenen Gemeinden ganz ungleichartig werden würde, 
wenn es von der Entſchließung der letzteren abhängig bliebe, ob 
jene Perſonen von ihrem Rechte Gebrauch machen können oder 
nicht. Endlich verbleibe auch bei der Bejahung der Frage den Ge⸗ 
meinden die Möglichkeit, ohne Beeinträchtigung der nur verſiche⸗ 
ungsberechtigten Perſonen durch Einrichtung organiſirter Kranken⸗ 
kaſſen die mit der Gemeinde⸗Krankenverſicherung verbundene Be⸗ 
laſtung von fi abzuwenden, da ihnen nach dem Geſetze unbe⸗ 
nommen iſt, die Einrichtung der Krankenverſicherung dadurch 
entbehrlich zu machen, daß ſie durch die Statuten der von ihnen 
zu eröffnenden Krankenkaſſen allen im § 4, Abſ. 2 bezeichneten 

erſonen das Recht gewähren, einer dieſer Kaſſen beizutreten. 

lernach werde im Verwaltungswege unbedingt davon auszu⸗ 
gehen ſein, daß die Gemeinde verpflichtet iſt, den zuletzt erwähn⸗ 
ten Perſonen, welche von dem ihnen geſetzlich zuſtehenden Rechte 
Gebrauch machen wollen, die Möglichkeit dazu durch Einrichtung 
der Gemeinde⸗Krankenverſicherung zu geben, falls denſelben nicht 
das Recht des Beitritts zu einer organifirten Krankenkaſſe ein: 
geräumt iſt. 

— Dem Reichstage iſt ein zweiter Nachtragsetat 
zum Reichs haus haltsetat für 1884/85 zugegangen, durch welchen 
für das auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
und zur Durchführung deſſelben erforderliche Reichs ver⸗ 
ſicherungsamt für die Zeit vom 1. Juli d. J. bis 
31. März 1885 M. 118 965 an dauernden und M. 35 000 
an e Ausgaben verlangt wird. Der Geſammtbetrag 
von 153 965 M. ſoll abzüglich der Einnahmen von 1 220 M. 
an Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen der Beamten und von 
120 M. an Feuerungsentſchädigungen u. ſ. w. durch Matri⸗ 
kularbeiträge gedeckt werden, falls ſie nicht durch entſprechende 
Mehrerträge bei den ſonſtigen regelmäßigen Einnahmen gedeckt 
werden. Das Amt würde vorläufig beflehen aus dem Vorſitzen⸗ 
den (mit 12 000 M. Gehalt) und mindeſtens zwei ſtändigen 
Mitgliedern (mit 9000 bis 7500 M. und 6900 bis 4500 M. 
Gehalt) und ferner vier von dem Bundesrath aus ſeiner Mitte 
gewählten wicht ſtändigen Mitgliedern (mit 1500 M. Gehalt im 
Nebenamt). Die von den Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften 
und von den Vertretern der Arbeiter zu wählenden je zwei nicht⸗ 
ſtändigen Mitglieder werden vor dem 1. April 1885 nicht in 
Thätigkeit treten. Das Reichs verficherungsamt wird, wie die 
„Reichskommiſſton“ und das „Bundesamt für das Heimathweſen“ 
zum Reſſort des Reichsamts des Innern gehören und deſſen ge⸗ 
ſchäftlicher Aufſicht unterſtehen; im Uebrigen aber ſeine Befug⸗ 
niſſe durchaus ſelbſtändig ausüben. Mit Rückſicht auf die im 
Geſetz vorgeſehene fakultative Errichtung von Landes⸗Verſicherungs⸗ 
ämtern für die Beaufſichtigung derjenigen Berufsgenoſſenſchaften, 
welche ſich nicht über das Gebiet des betreffenden Bundesſtaats 
hinaus erſtrecken, und bis auf weitere Erfahrungen iſt der Um⸗ 


2 
Durch Dotirung des Fonds für Hilfsarbeiter mit 30 000 M. 
aber iſt die Möglichkeit offen gehalten, dringenden Anforderungen 
zu entſprechen. 


— Die „Prov. ⸗Korr.“ veröffentlicht das von dem 
Könige genehmigte Negulativ über die Thätigkeit des Staat 
raths. Danach erfolgt die Begutachtung der dem Staatsrath 
zu unterbreitenden Vorlagen nur ausnahms weiſe aus beſondern 
Gründen durch das Plenum, dagegen in der Regel durch eine 
engere Verſammlung. Dieſe engere Verſammlung, wie ſie ſchon 
durch die Verordnung, betreffend die Vereinfachung der Bera⸗ 
thungen des Staatsraths, vom 6. Januar 1848 vorgeſehen iſt, 
ſetzt ſich zuſammen aus dem Präſidenten, ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern des Staatsminiſteriums, dem Staatsſekretär des Staatsraths 
und einer der ſieben Abtheilungen, in welche, entſprechend 
den Hauptzweigen des Staats dienſtes, der Staatsrath eingetheilt 
iſt; zu den Mitgliedern dieſer Abtheilung treten noch vier aus 
den anderen Abtheilungen von dem König jedes Mal zu berufende 
Mitglieder hinzu. Dieſer engere Staatsrath, in welchem der 
Schwerpunkt der Wirkſamkeit des Staatsraths bisher gelegen hat 
und auch ferner liegen ſoll, wird alſo je nach dem zu berathen⸗ 
den Gegenſtande verſchieden zuſammengeſetzt fein. f 

— Bil Beginn der diesjährigen Reiſezeit hat der Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten in einer Verfügung vom 16. d. 
Mts. Veranlaſſung genommen, den Staatseiſenbahn⸗Direktionen 
die Vorſchriften über das Verhalten des Dienſtperſonals gegen 
das Publikum, ſowie die dem letzteren bei Benutzung der Eiſen⸗ 
bahnen zu gewährenden Erleichterungen in Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Der Minifter vertraut, daß die Direktionen, insbeſondere 
auch die der neu verſtaatlichten Bahnen, ebenſowohl die forg- 
fältigſte Anweiſung der unterſtellten Beamten über den Jahalt 
jener Beſtimmungen, wie die ſtrengſte Durchführung derſelben 
ſich angelegen ſein laſſen werden. Bei den ohne giltige Billete 
im Zuge betroffenen Rriſenden iſt von der Erhebung des doppel⸗ 
ten Fahrpreiſes, bezw. wenn dieſer weniger als 6 M. beträgt, 
von der Echebung des letzteren Betrages nicht nur dann abzu⸗ 
ſehen, wenn der Reiſende gleich beim Einſteigen, ſondern auch 
dann, wenn derſelbe beim erſten Erſchelnen des Schaff ners am 
oder im Koupee ſofort und unaufgefordert meldet, kein Billet zu 
haben. In ſolchem Falle it nur der um 1 M. erhöhte Fahr⸗ 
preis zu verlangen, und es darf der Reiſende, wenn er ſich zu 
deſſen Bezahlung bereit erklärt, von der Müfahrt nicht ausge: 
ſchloſſen werden, falls der Ausihluß nicht durch andere Gründe 
bedingt wird. Der um 1 M. erhöhte Fahrpreis iſt ferner zu 
erheben, wenn ein Reiſender mit einem Billet niederer Klaſſe 
eigenmächtiz in einer höheren Klaſſe Platz genommen oder über 
die ſeinem Fahrſchein entſprechende Zieltation hinaus fährt, ohne 
auf der letzteren ein neues Billet für die Weiterreiſe gelöſt zu 
haben, in beiden Fällen vorausgeſetzt, daß der Reiſende bei dem 
erſten Erſcheinen des Schaffners demselben unaufgefordert ent: 
ſprechende Mittheilung gemacht hat. It dies nicht geſchehen, fo 
muß der Betrag eines Zuſatzbillets mit 6 M., bezw. der hinter⸗ 
zogene höhere Fahrgeldbetrag durch Verabfolgung entſprechender 
Fahrbillette erhoben werden. Schließlich beſtimmt der Miniſter, 
daß in Fällen, in welchen Reiſende verſpätet mit einer Nachbar⸗ 
bahn oder einem Anſchlußzuge ankommen und aus dieſem Grunde 
keine Zeit zum Löſen von Billets für die Weiterfahrt haben, 
von Nacherhebung des Strafgeldes mit 1 M. abgeſehen werden 
ſoll. Auch ſollen auf der Abgangsſtation, ſoweit nicht beſondere 
Ausnahmen beſonders zugelaſſen find, gleich alle Koupees geöffnet 
und auch der Schein einer Bevorzugung vermieden, ferner den 
Wünſchen und der Bequemlichkeit der Reiſenden, ſoweit die 


Ordnung und Sicherheit des Betriebs nicht darunter leidet, alle 
e an 

— Wie ein holſteiniſches Blatt aus ſicherer Quelle wiſſen 
will, hätte der Neichskanzler die Abſicht, den Nord⸗Oſtſee⸗ 
kanal nachträglich zu fördern und deſſen Bau vorausſfichtlich 
in nächſter Zeit mit Fortſetzung nach Wilhelmshaven von Reise 
wegen zu beantragen. An dieſen würde ſich dann der Rhein 
Weſerkanal naturgemäß anſchließen und auch wohl Größen⸗ 
verhältniſſe annehmen, welche die Befahrung mit kleinen See⸗ 
dampfern möglich machen. Damit würde für Schleswig⸗Holſtein 
ein wichtiges Abſatzgebiet erſchloſſen und zugleich der Bezug der 
inländiſchen Erzeugniſſe der Bergbaugewerbthätigkeit weſentlich 
erleichtert werden. 
— Die „Berl. Pol. Nachr.“ verzeichnen das Gerücht, die 


ung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über Elberfeld Barmen beantragen. Zur Motivirung 
dieſer Maßregel wird bemerkt: 

Die ſozialdemokratiſche Agitation hat in einzelnen rheiniſchen In⸗ 
duſtriebezirken in neuerer Zeit derart überhand genommen, daß die 
Behörden allenthalben gezwungen find, die ſtreagſte Wach amkeit ob⸗ 
N usſchreitungen zu verhüten. Die Fachver⸗ 
eine, welche ſich lange Zeit gegen die politiſchen Agitatoren mit 
Erfolg zu wahren vermochten. ſind ſchließlich doch unterlegen und 
bilden jetzt nur nob ſozialdemokratiſche Konventikel. Insbeſondere 
ſollen die Verhältniſſe in Elberfeld⸗Barmen ſich derart geftaltet haben, 
daß an außerordentliche Maßregeln wird gedacht werden müflen. 

— Dem heute im Reichstage mit 3 Stimmen Majorität 
angenommenen Antrag Ackermann widmen die „Berl. 
Pol. Nachr.“ eine kurze Betrachtung, in welchem die Handwerker 
gewarnt werden, an den Beſchluß des Reichstages keine zu großen 
Erwartungen zu knüpfen: 5 

„Die deutſche Landwirthſchaft, heißt es darin, kämpft mit dem 
Mancheſtertbum, das Handwerk nur zum Theil mit demſelben. Zum 
anderen Theil hat. ſich das Handwerk die Großinduſtrie ſelbſt zum Feinde 
auserkoren, und darin liegt der Hauptgrund, daß die Bemühungen zur 


walten zu laſſen, um 


von Innungsmeiſtern oder auch von anderen Meiftern erzogen werden, 
das dürfte zur Verbeſſerung der Lage und Leiſtungsfähigkeit des Hand⸗ 
werks wenig beitragen — die Konſequenz davon würde nur die ſein, 
daß mehr Meiſter in die Innungen eintreten. Das Handwerk muß 
vielmehr begreifen lernen, daß es nur dann vorwärts kommen kann, 
wenn es ſich auf einen freundlichen Fuß zur Großinduſtrie ftellt, wenn 
es ergänzend in deſſen Thätigkeit eingreift, und wenn es ſeine Innungs⸗ 
organisation auf dieſem Gedanken aufbaut. Wenn es aber den Hinter 
gedanken bat, durch die Innungsorganiſation und durch etwaige noch 
zu erreichende Privilegien dem Großbetrieb die Spitze zu bieten, ihm 
Konkurrenz zu machen, ihm etwa gar die Arbeit entreißen zu wollen, 
dann befinden ſich das Handwerk und feine Förderer auf einem Holz⸗ 
wege, den die Thatſachen nur zu bald erhellen werden.“ 

Dieſe Aeußerungen der offiztöſen Korreſpondenz, meint die 
„ Voſſ. Ztg.“, legen den Gedanken nahe, daß man in Regierungs⸗ 
kreiſen die Majorität von 3 Stimmen denn doch für zu winzig 
erachtet, um daraufhin ohne Weiteres den Forderungen der 
Zünftler nachzugeben. 


— Ein offisiöje Beziehungen unterhaltender Korreſpondent 
Berliner Blätter glaubt einige Andeutungen Über die Richtung 


dieſer Beziehung: 

„Schon ſeit länger als einem Jahre tauchen einzelne Anzeichen 
auf, daß die Aufmerkſamleit des Auswärtigen Amtes auf die groß⸗ 
artigen und zahlreichen Inſelgrupven zwiſchen Oſtaſien 
und Auſtralien gerichtet iſt. Zunächſt wurde von verſchiedenen 
Mächten, darunter an erſter Stelle Deutſchland, vor nicht langer Zeit 
die lange beſtattene Souveränetät Spaniens über die Philippinen und 
die Sulu Inſeln anerkannt und damit ein dauernder Zuſtand geſchaffen. 
Dann wurde ein deutſches Triegsſchiff dabin und nach Neu» & uine a 


fang der neuen Behörde zunächſt auf das Nothwendigſte beſchränkt. 
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Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(35. Fortſetzung.) 

Dem Baron mußte es aber doch nicht ſo ganz gleich ſein, 
ob er in Konflikt mit der Polizei gerieth oder nicht, und die 
Befriedigung, die es ihm gewähren mochte, die Werbens mit in 
eine ſo dunkle Geſchichte zu verwickeln, hatte doch wohl nicht 
das Grauen überwogen, ſich an den Pranger geſtellt zu ſehen; 
denn er war aus der Welt gegangen, die ihm nichts geboten, 
als feine Rache, ſtill, ohne Aufheben, in der Hand noch das 
Bild derjenigen haltend, um die er ſo viel gewagt, ſo unendlich 
viel gelitten. 

Was Frau von Werben bei der Nachricht ſeines Todes 
empfand, darüber wurde ſie ſich damals noch nicht klar, ihr 
ganzes Denken nahm ja noch die Angſt gefangen, was aus der 
Wiener Angelegenheit werden würde, und ſie kam erſt zur Be⸗ 
finnung, als ihr, diesmal durch Vermittelung des Profeſſors, ein 
Zeitungsblatt zuging, das ihr jetzt wohl Hermann, der die Sache 
weiter verfolgt haben mochte, zuſandte. Der Prozeß war den 
Falſchmünzern, die man entdeckt, gemacht worden, aber Niemand 
unter ihnen hatte angegeben, daß ein deutſcher Baron zu ihnen 
gehört ; mit der Treue, mit der die Verbrecher zuſammenzuhalten 
und ſich nicht zu verrathen pflegen, hatten ſie Laſſen geſchont, 
und dies wohl um ſo lieber gethan, als der Baron, freigebig 
und gerecht, Abrechnung mit ihnen gehalten haben mochte. So 
wurden Peters Anklagen für Verleumdungen gehalten, das Wort 
Herrn von Laſſens, das er einſt in der Nachltſtunde auf Lebnitz 
dem Verbrecher entgegengerufen und an deſſen Bewahrheitung 
er wohl ſelbſt nicht mehr geglaubt: „Beweiſe fehlen Dir, Freund 
Madraß, Beweiſe,“ kam jetzt zur Geltung, die kleinen Familien⸗ 
intriguen und Brieffälſchungen, die Madraß aufdeckte, wurden 
als nicht zur Sache gehörig beiſeite geſchoben, der Verbrecher mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft und der Prozeß, der ſo großes 
Aufſehen gemacht, beendet. 

Und als hätte nur die geiſtige Anſpannung aller Seele n⸗ 
kräfte Frau von Werben bis hierher auch körperlich aufrecht 
erhalten, ſo haltlos brach ſie nach dieſer beruhigenden Nachricht 
zuſammen und fiel in eine langdauernde, ſchwere und ſchmerz⸗ 
Bıfte Krankheit. Von dem Leidenslager ſtand fie dann auf, 
ſanft, weich und milde geſtimmt, und nur beſeelt von der raſtlos 


treibenden Unruhe, ihre Kinder zu finden, fich mit ihnen aus: 
zuſprechen und ſich mit ihnen für alle Lebenszeit zu verjöhnen. 

Hierhin und dorthin war ſie gezogen, nach Oſt und Weſt, 
kam fie aber nach der Stadt, wo der Maler ſein letztes Bild 
ausgeſtellt, war Hermann gewiß ſchon wieder fort, und nun 
hier, hier, wo fie dieſelbe Luft athmete, die auch ihre Söhne 
umfächelte, ſollte auch hier all' ihr Suchen vergeblich, ihre heiße, 
heiße Sehnſucht umſonſt ſein? 

Eine helle Thräne glitt über ihre Wangen und fiel auf das 
Bildchen in ihrer Hand, ſie funkelte und blitzte dort noch ein 
Weilchen im ſtrahlenden Sonnenlicht und rechtfertigte den fröh⸗ 
lichen Ruf eines Kindesmundes: „Eine blanke Perle, o, ich hab' 
eine blanke Perle gefunden!“ 

Erſchreckt ſprang die Frau auf und wandte ihr Antlitz dem 
fremden Kinde zu, deſſen kleines Geſicht ſich jetzt wie in einem 
Ausbruch von Weinen verzog. Jahre verrannen im Gedächtniß 
der Einſamen wie Sekunden, wieder ſtand ſie im Park von 
Werbenshöh, rauſchten die Bäume, ſtrahlte das Sonnenlicht und 
ſpiegelte ſich ſein Glanz in den lichten, blauen Augen ihres jüng⸗ 
ſten Knaben. 

„Hermann!“ — ſie breitete die Arme aus und wollte das 
Kind, das vor ihr ſtand, an ſich ziehen, aber der Kleine wich 
um ein weniges zurück, und während ſein Blick ſich wieder ver⸗ 
langend auf das Bild richtete, das in der ſchlaff herniedergeſun⸗ 
kenen Hand der Frau ruhte, ſagte er faſt trotzig: „Papa heißt 
Hermann, aber mich nennen ſie immer Herbert.“ 2 

Herbert, fein Kind, fein Knabe, eine Fügung des Schickſals 
war's, daß ſie ihn hier traf; denn bei der auffallenden Aehnlich⸗ 
keit des Kleinen mit dem Maler konnte ſie ja an ſeiner Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit ihm nicht zweifeln. Hochaufathmend nahm 
ſie ihren Platz unter den grünen Bäumen wieder ein und rief 
dem Kleinen zu: „Komm, Kind, willſt Du Dir das Bildchen hier 
anſehen?“ 

Langſam, zögernd kam der Knabe ein paar Schritte näher 
und blickte auf die Zeichnung, die die Dame auf ihrem Schoße 
glättete. „Das hat Papa gemacht, Papa,“ jauchſte er dann end⸗ 
lich auf, und als wäre nun eine Brücke aufgebaut, von der hohen 
Frauengeſtalt aus bis zu feinem winzigen Körperchen, jo bereit⸗ 
willig duldete es das Kind, daß Frau von Werben den Arm 
um ſeine Schulter legte und es heranzog bis dicht, dicht an 
ihre Seite. 


Einen Augenblick lang ſtockte der Athem der Frau, einen 
Augenblick lang richteten ſich ihre Blicke zum Himmel empor, als 
wollten ſie ihn fragen; „wird nun alles, alles gut werden, nun 
mir ein gütiges Geſchick den Enkel in den Weg geführt?“ dann 
aber wandte ſie ſich wieder dem Kinde zu, deſſen roſiger Finger 
auf dem Bilde hin⸗ und hertippte, und in feine Augen ſchauend, 


in die Augen, die die ihres Sohnes waren, fragte fie leiſe: „Was 


wünſcht ſich Herbert, was möchte er wohl gern haben?“ 
„Ein Märchen, bitte, erzähl' mir ein Märchen,“ bat das 


Kind, und ſchloß die kleinen roſigen Finger fo feſt zuſammen, 


als könne es ſeiner Bitte dadurch mehr Nachdruck, mehr Gewicht 
verleihen. 

Frau von Werben hatte ihren Kindern niemals Märchen er⸗ 
zählt, fie, eine Frau des trockenen Verſtandes, hatte es fait für 
ein Unrecht gehalten, die blühenden Phantaſiegebilde in die nackte 
Wirklichkeit einzuführen und, wie ſie meinte, die Begriffe der 
Kleinen dadurch zu verwirren. Jetzt aber ſah ſie, daß, ſo lange 
die Welt ſteht, das Märchen einem Kinde auch der liebſte Zeit⸗ 
vertreib ſein wird; ſie erſah es daraus, daß ihre Söhne, als ſie 
klein waren, danach verlangt, daß ihr Enkel dieſelbe Bitte aus⸗ 
ſprach, und daß ſie ſelbſt, wie lange war es doch ſchon her, daß 
fie ſelbſt ſich an das Knie ihrer Mutter mit der Bitte geſchmiegt: 
„Erzähl' mir, o, erzähle mir ein Märchen!“ 

Leiſe ſtrich der Wind durch die Bäume und ließ ihr Laub 
wie unter einem raſcheren Athemzuge erzittern und erbeben; 
tauſend glitzernde Tropfen lagen wie Thränen in den Spitzen 
der Gräſer und eine Nachtigall ſang in ſchluchzenden Tönen ihr 
klagendes Liebeslied. 

Es war die Stunde der Märchen, was Wunder, daß der 
einſamen Frau ein längſt verklungenes, längſt überwuchertes 
Gebilde aus früßefter Kinderzeit wieder ins Gedächtniß kam und 
daß dem lauſchenden Kinde eine Geſchichte erzählt wurde, eine 
ihm vielleicht längſt bekannte Geſchichte, der es doch immer wieder 
mit Entzücken zuhörte, der Geſchichte vom Aſchenbrödel. 

Aſchenbrödel — wie ähnlich war es dem armen Mädchen, 
mit dem ſie dereinſt in ihrer Jugend zuſammen erzogen worden, 
und während ſie erzählte, weiter und weiter, von dem traurigen 
Looſe der ſchönſten und beſten unter den Schweſtern, dachte fie 
mit heißem Herzen an Mathilde, die Geſpielin der Kindheit, und 
Mitleid für ſie, Verzeihung für den Mann, der aus Liebe für 


preußiſche Regierung werde beim Bundesrathe die Verhän⸗ 


Hebung des Handwerks keinen Erfolg haben. Ob die Lehrlinge nur 


geben zu können, in welcher die nächſten Abſichten der deut⸗ 
ſchen Kolonialpolitik zu ſuchen find. Er ſchreibt in 
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. um den Uebergriffen der dortigen Engländer gegen die Ein⸗ 
u 


I. 


lbſunge ſchrei: 


orenen ſowobl als gegen die anderen daſelbſt anſäſſigen Europäer 
ein Ende zu machen. Jetzt haben die Briten den Verſuch gemacht, in 
alten beliebten Art ſich Guineas durch einfaches Aufhiſſen ihrer 
Flagge zu bemäch ligen. Das Kabinet von St James nimmt vielleicht 
an, ſein Zugeſtändniß in Ueberlaſſung Angra⸗Pequenas werde Deutſch⸗ 
land dahin bringen, ſeine Augen einer Annexion Neu⸗Guineas gegen⸗ 
Aber zu ſchließen. Darin dürfte man ſich jenſeits dez Kanals indeß 
ſtark täuſchen: die Zeit, wo man einfach neue Territorien in Belt 
nahm und andere Nationen davon nach Möglichkeit ausſchloß, iſt 
vorüber. Auch die Frage wegen Neu⸗Guineas wird nicht anders ge⸗ 
regelt werden.“ 


— Heute findet nach der „Poft“ die vorausſicktlich letzte 
Kommiſſtonsberathung bezüglich des Zollanſchluſſes von 
Bremen ſtatt, und wird erwartet, daß der Abſchluß ein der 
Freihafenſtellung günfiiges Reſultat geben wird, wenngleich die 
Bedingungen nicht ganz jo vortheilhaft für Bremen ſein dürften, 
als fie feiner Zeit für Hamburg waren. 

— Nach einem Bericht der „Fränk. Nachr.“ hat Frhr. 
». Stauffenberg an den Vorſtand der deutſch⸗freifinnigen 
Partei des Wahlkreiſes Erlangen⸗Fürth die erfreuliche Nachricht 
gelangen laſſen, daß fein Geſundheitszuſtand wieder ein zufrieden⸗ 
ſiellender ſei und daß er gern bereit ſei, die ihm durch einen 
einſtimmigen Beſchluß der Vertrauensmännerverſammlung ange⸗ 
tragene neue Kandidatur anzunehmen. 

— Die konſervative Partei des Wahlkreiſes Lauen⸗ 
burg hat nunmehr beſchloſſen, bei den Neuwahlen zum NReicht- 
tage den Grafen Herbert v. Bismarck aufzuſtellen, ohne 
ſich vor der Wahl zu vergewiſſern, ob derſelbe geneigt ſei, eine 
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Von liberaler Seite wird 
Herr Weſtphal⸗Melufinenthal aufgeftelt. 

— In Idſtein (deſſen Naſſau) hat am 22. unter dem 
Vorſitze des Landtagsabgeordneten Körner ein von 6— 700 
Bauern beſuchter Bauerntag ſtattgefunden, welcher einen 
glänzenden Verlauf nahm. Die Oſthäuſer Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen. An 150 Anweſende zeichneten ſich ſofort 
in die Lille der Mitglieder des Allg. deutſchen Bauernvereins 
ein. Die Verſammlung ſchloß ſich gleichzeitig der Genthiner 
Reſolution an, welche dem Rittergutsbefiger Rohland⸗Etzolde hain 
den Dank der Bauern für die mannhafte Vertretung ihrer Jater⸗ 
eſſen auf dem konſervativen ſogenannten Bauerntage in Köſtritz 
aus ſpricht. 

— Wie der „Köln. Vztg.“ von verſchiedenen Seiten mit⸗ 
getheilt wird, haben vor einigen Tagen zahlreiche Pfarrer 
der Kölner Erzdiözeſe von den betreffenden Landrathsäm⸗ 
tern folgendes Schreiben erhalten: 

Im Anſchluß an die zufolge Reſkriptes des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten vom 10. April d. J. angeordnete Wieder ⸗ 
aufnahme der eingeſtellten Staatsleiſtungen von 
babe ich Ew. Hochwürden im Auftrage der königlichen Regierung aus⸗ 
drücklich aufmerkſam darauf zu machen, daß die vorgedachte Zulage 
jederzeit widerruflich if und Ihnen keinerlei rechtlichen An⸗ 
ſpruch gewährt. 

— Aus dem Hirſchberger Thale kommt die Meldung, daß 
am vergangenen Sonnabend den Streckenarbeitern der 
königlichen Eiſen bahnen (Gebirgsbahn und Hirſch⸗ 
berg⸗Schmiedeberger Bahn) die Mittheilung zugegangen iſt, daß 
ihnen von dem nächſten Löhnungstage ab von ihrem Tagelohn 
von 1,50 Mark für eine tägliche Arbeitszeit von 6 Uhr früh 
bis 7 Uhr Abends ein Abzug von 10 Pfennigen gemacht wer⸗ 
den wird. Man erinnert ſich dabei unwillkürlich der kürzlich 
aus dem landwirthſchaftlichen Vereine des Hirſchberger Kreiſes 
gekommenen Meldung, daß ſich die demſelben angehörigen Guts⸗ 
beſitzer darüber beſchweren wollten, daß die Eiſenbahnarbeiter z u 
kurze Arbeitszeit und zu hohen Lohn im Vergleich 
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mit den ländlichen Arbeitern hatten, wodurch die Unzufriedenheit 
der ländlichen Arbeiter nur genährt werde. Es iſt eine erſt 
kürzlich wieder in einer kleinen Schrift über die Herrſchaft des 
Reichsgrafen Schaffgotſch beſtätigte Thatſache, daß die Arbeits: 
löhne der ländlichen Arbeiter grade im ſchleſiſchen Gebirge ſehr 
niedrige find, jo daß fie wohl Grund zur Unzufriedenheit haben. 
Daß der Staat daraus Veranlaſſung nimmt, nun auch die 
Arbeitslöhne für die Streckenarbeiter herabzudrücken, muß na⸗ 
mentlich angeſichts der jo laut proklamirten Abſicht der Staats: 
behörden, das Wohl der Arbeiter zu verbeſſern, höchlichſt über⸗ 
raſchen. Wenn die Nachricht nicht mit ſolcher Beſtimmtheit 
aufträte, ſo wäre man in Verſuchung, ſie für eine Erfindung 
zu halten, welche die agrariſchen Beſtrebungen diskreditiren ſoll. 


— Zu der jetzt in Hamburg wieder angeregten Frage einer 
Surtaxe d’entrepöt; (Zuſchlag auf die indirekte Einfuhr) bringt 
das „Hamb. Handelsbl.“ einen bemerkenswerthen Beitrag in 
einer Ueberſicht über Hamburgs Kaffeehandel, welche 
ergiebt, daß von 1840 bis 1883 die Einfuhr von Kaffee 
nach Hamburg von 62 Mill. Pfd. auf 197 Mill. Pfd. 
jährlich geſtiegen iſt, und entſprechend die Wiederaus fuhr zum 
Verbrauch. Zur Erläuterung mag eine Stelle dienen, welche 
ſich in den auf Veranlaſſung der Hamburger Handelskammer 
herausgegebenen Berichten über Hamburgs Handel im Jahre 
1883 findet und betreffs des Effektivhandels in Kaffee u. A. 
Folgendes mittheilt: 

„Wir dürfen mit Stolz auf die Reſultate des verfloſſenen Jahres 
zurückblicken, denn es iſt, trotz der Schwierigkeit, die Poſition richtig 
zu beurtheilen und obgleich namentlich in Brafilien die Preiſe für 
das ganze Jahr den hier beſtehenden voraus waren, gelungen, das 
anſehnliche Quantum von 197,5 Millionen Pfund heranzuziehen und 
dem Konſum zuzuführen .. Unter Umſtänden, wie fie im März 
und ſpäter, namentlich im November, beſtanden, lag dem Havreſer 
Markte das Bedürfniß nahe, ſich zu erleichtern und ſo nahm Ham⸗ 
burg die angebotenen Pöſte bei gutem Rendiment leicht auf. Das 
daher importirte Quantum beträgt indeß für das ganze Jahr nur 
ca. 60 000 Säcke.“ 


Dieſe Stelle zeigt, bemerkt hierzu mit Recht das „Hamb. 
Handelsblatt“, in welcher merkwürdigen Wechſelwirkung ſelbſt 
zwei jo ſcharf rivalifirende Plätze ſtehen, wie Hamburg und 
Hawre. An letzterem Markte muß die Spekulation zeitweiſe 
verkaufen und Hamburg nimmt mit gutem Nutzen die frei 
werdende Waare auf. Eine treffendere Illustration zu dem 
Beftreben auf Erſchwerung des internationalen Zwiſchen⸗ 
handels kann es nicht geben! Wie ſehr übrigens direkter 
und indirekter Import Hand in Hand gehen, dafür liefert die 
Thatſache den Beweis, daß zeitweiſe von Hamburg aus Kaffee 
in ren Poſten nach London und nach Newyork verſchifft 
worden iſt. 


S. Sonnenburg, 24. Juni. Der Tag Johannis des 
Täufers, an welchem im vorigen Jahre die Inveſtitur an Se. 
k. H. dem Prinzen Albrecht als Herrenmeiſter des Jo» 
hanniter⸗Ordens vollzogen wurde, verſetzte unſer Städtchen 
wiederum in Aufregung, hervorgerufen durch die Anweſenheit des 
Prinzen Albrecht, welcher eine Anzahl von Ehrenrittern zur 
Aufnahme als Rechtsritter hierher hatte einladen laſſen. Außer⸗ 
dem waren, ſoweit es die beſchränkten Räumlichkeiten geſtatten, 
Rechts⸗ und Ehrenritter berufen worden, dieſer Feierlichkeit als 
Zeugen beizuwohnen. Am Portale des Schloſſes wurde der 
Prinz vom Ordenskanzler, Grafen Otto zu Stolberg: Wernigerode, 
und den Spitzen der Behörden empfangen. Nach Begrüßung 
des mit ſeiner Fahne aufgeſtellten Kriegervereins betrat der 
Herrenmeiſter das alte Johanniterhaus, auf deſſen Flaggenſtocke 
die Ordensfahne emporftieg. Aber nach nur kurzer Raſt ging 


Freitag, 27. Juni. 

es nach dem eben ſo ſchön gelegenen, wie muſterhaft gehaltenen 
Ordens⸗Krankenhauſe, das unter Leitung der vorſtehenden Dia⸗ 
foniffin, Schweſter Aurelie Platen, einer genauen Beſichtigung 
unterworfen wurde. Nach dem Diner fand im Kapitelſaale eine 
Sitzung des Ordens⸗Kopitels ſtatt, in welcher interne Angelegen⸗ 
heiten verhandelt wurden. Es nahmen an demſelben die Kommen⸗ 
datoren Graf Arnim Boitzenburg, Graf Brockdorff Ahlefeldt, 
Frhr. v. Burgk, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, v. Holtzbrinck, v. 
Malortie, Fehr. v. Zedlitz Neukirch und der Ordens⸗Hauptmann, 
General der Infanterie v. Tresckow Theil. Bei dem Kapitel 
ernannte Prinz Albrecht den Fehrn. v. Unruhe ⸗Bo m ſt zum 
Kommendator der Provinz Poſen. Abends verſammelte man 
ſich in zwangloſer Form in dem brillant erleuchteten Schloß⸗ 
garten, wo bei den Klängen des Trompeterkorps der Schwedter 
Dragoner die Stunden aufs angenehmſte verplaudert wurden. 
Ein großartiger Fackelzug mit Zapfenſtreich bildete einen wir⸗ 
kungs vollen Abſchluß. 

Danzig, 25. Juni. Heute Morgen lichtete das Panzer⸗Ge⸗ 
chwader wieder die Anker und ging binaus in die See, während 
die Glattdecke⸗Korvetten „Sophie“, „Nymphe“, die Fregatte „Niobe“ 
und die beiden Schiffsjungen⸗Uebungsſchiffe vor Zoppot zurückblieben. 
Um 21 Uhr Nachmittags manövrirten die Panzerſchiffe noch auf der 
öbe von Hela, wobei von Seiten der Flotte Schießübungen mit 
chweren Geſchützen abgehalten wurden. — Den großen #lotten- 
manövern in der künftigen Woche wird, wie wir vernehmen, auch ein 
Flügel⸗Adſutant des Kaiſers im beſonderen Auftrage beiwohnen, und 
zwar Herr Major v. Pleſſen, welcher nach Zoppot entſandt iſt, um 
dem Kaiſer über den Verlauf der Manöver Bericht zu erſtatten. 
Gumbinnen, 22. Juni. Die hieſige Regierung hat nachſtehende 
Verfügung erlaffen: „An dem evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht der uns unterſtellten Schulen nehmen bier und da auch 
jüdifhe Schüler Theil. Es erſcheint dies infofern bedenklich, 
als die Befürchtung nabe liegt, daß der Lehrer aus Rückſicht auf die 
jüdiſchen Schüler in der Auswahl und Behandlung des Stoffes nicht 
ſelten ſich eine unzuläſſige Beſchränkung auferlegen werde. Wir be⸗ 
ftimmen daher, das jüdiſche Schüler fortan zur Theilnahme an dem 
chriſtlichen Religions unterricht nur dann zugelaſſen werden ſollen, wenn 
der Vater oder Vormund des Schülers dies ausdrücklich beantragt 
und zugleich die ſchriftliche Erklärung abgiebt, daß der Schüler zur 
Wahrnehmung jenes Unterrichts für das laufende Schuljahr verpflichtet 
werden ſoll 2c.” . 3 
Elberfeld, 23. Juni. Die „Elbf. Z.“ berichtet: Geſtern früh traf 
der bekannte Sozialdemokrat Viereck bier ein und wurde bereits von 
einer Anzahl Parteigenoſſen am Bahnhofe erwartet. In einer Reſtau⸗ 
ration fand dann eine Art Verſammlung Hatt, zu welcher Vertreter 
aus Düſſeldorf, Solingen, Kalk, Sagen, Duisburg, Dortmund, Eſſen, 
Steele, Krefeld, Iſerlohn, Barmen, Ronsdorf und Remſcheid erſchienen 
waren. Zu Nachmittag war ein ſogenannter „Parteiſpaziergang“ nach 
dem Lanzenhaus bei Ronsdorf angekündigt. Diefer] wurde in ges 
ſchloſſenem Zuge, Muſik vorauf, angetreten; nachdem die Theilnebmer 
aus Barmen und Ronsdorf ſich angeſchloſſen, mochten wohl 800 Köpfe 
im Zuge ſein. Der Zug wurde von Polizei⸗Organen Elberfelds und 
Barmens obſervirt, in dem das Ziel des Parteiſpazierganges bildenden 
Vergnügungslokale war von Polizei nichts zu ſehen. Als man jedoch 
die in Zivil anweſenden Polizeibeamten von Ronsdorf und Beyendorf 
erkannte, wurde auf dieſelben eine allgemeine Attacke gemacht; ſie 
wurden mißbandelt und aus dem Lokal gebracht. Darauf rückte die 
in der Nachbarſchaft verſammelte Polizei an und beſetzte das Lokal; 
Der Verſuch, die Schuldigen des begangenen Exzeſſes zu ermitteln, 
batte keinen Erfolg. Nach einigen Verhandlungen mit den Führern 
der Maſſe mußte das Lolal geräumt werden, worauf der Zug, wieder 
unter Begleitung der Polizei, nach Elberfeld zurückging. Kurz vor 10 
Uhr rückte der Volkshaufe wieder in die Stadt ein. An der Griff en⸗ 
berger⸗ und Oſtſtraßenecke batte ſich faſt die geſammte Polizei aufge⸗ 
ſtellt. Der Zug mußte hierſelbſt balten und die Theilnebmer wurden 
immer nur partieenweiſe durchgelaſſen. An der Blücherbrücke jedoch 
ſammelte der Haufe ſich wieder; von da aus ging ein großer Theil 
zum Viktoria⸗Theater, die meiſten aber zogen ihrer Wege. Den ganzen 
Nachmittag hatte die Nachtwache auf dem Ratbhauſe zubringen müſſen, 
um nöthigenfalls mit ein ugreifen. Es war nach dem Bekanntwerden 
dieſer Vorfälle geſtern Abend einige Aufregung in der Stadt. Ver⸗ 
haftungen hat die Polizei nicht vorgenommen; ein Mann, welcher am 
Grifflenberg feſtgenemmen mar, wurde bald mieder freigelaſſen. 
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bie arme Verkannte und Verbannte geſündigt, keimten in ihrer 
Bruſt empor. 

Lautlos horchte der Knabe in den Armen der Frau von 
Werben auf ihre Worte, ſeine Augen leuchteten, der roſige Mund 
war halb geöffnet, und einmal — die Wonne des Zuhörens 
mochte ihn recht gepackt haben — bot er die friſchen Lippen der 
Erzählerin, die ſich zu ihm beugte mit dem Herzens⸗, dem Er⸗ 
„Ja, kuüſſe mich, küſſe mich, mein Kind, damit 
Alles, Alles gut werde.“ 

Aber zu dem Kuſſe kam es nicht. „Zwiſchen Lipp' und 
Bechersrand liegt oft des Schicksals ftarke Hand,“ heißt ein alter 
Vers, und hier trat ſie in der Geſtalt des kräftigen Mannes 
auf, der zwiſchen den grünen Bäumen ſichtbar wurde, und in 
der firengen, abweiſenden Stimme, die gebieteriſch ſagte: „Wie 
oft habe ich Dir ſchon befohlen, Herbert, daß Du Dich mit 

den in kein Geſpräch einlaſſen ſollſt!“ 

Die blauen Augen, bie ſo gebieteriſch blitzten, hatten wohl 
die Frau unter den grünen Bäumen erkannt, und der ſchnellere 
Schlag des Herzens, dem ſich nicht gebieten ließ, hatte wohl ge⸗ 
predigt: „ſie iſt eine andere geworden in den Jahren, wo Ihr 
Euch nicht geſehen“, aber der Starrſinn behauptete ſein Recht, 
der Starrſinn flüſterte überzeugungstreu: Die Mutter hat Dich 
ſo lange nicht gekannt, warum ſollteſt Du ſie jetzt kennen? Und 
ob ſich die Arme der Frau um das Kind ſchlangen, ob ſich ihr 
Blick flehend auf den Sohn heftete und der Kleine mit ſchwim⸗ 
menden Augen bat: „Papa, fie hat ja noch nicht fertig erzählt“, 
Herbert mußte doch aus dem Schatten der grünen Bäume 
treten, mußte fort von der einſamen Frau, und als ihn die 
Hand des Vaters mit ſich zog, verſank die goldene Stunde der 
Märchen in das Reich der Schatten, das Rauſchen der Bäume 
verklang und der ſtrahlende Schein der Sonne erblich für die 
Frau, die wie gebrochen und haltlos am Stamme des Baumes, 
an dem fie ruhte, niederfiel. (Fortſetzung folgt.) 


Mufikaliſche Rundſchau. 


Die von uns geübte Praxis, unfere zeitweiligen Ueberſichten, nächſt⸗ 
liegend mit dem zu eröffnen, was im Weichbilde unſerer Stadt erklang 
und ertönte, erleidet diesmal — Ver den Aufſchub, den der gänz⸗ 
liche Mangel 5 ſküzirender muſikaliſcher Vorkommniſſe mit ſich bringt. 
Mur die leichtbeſchwingte Muſe der Operette hat die Kenntnißnahme 
einzelner ihrer Werke ermöglicht; im Uebrigen find die in der Natur⸗ 
praxis ſehr ephemeren Sommertage mufikaliſch aufs kalendergetreuſte 
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als ſolche begangen worden, an denen den Naturaliſten des Feldes und 
Waldes allein das Wort eingeräumt wird. j 

So müſſen wir denn ſchon weiter aus holen und mit dem beginnen, 
was auswärts Neues und Intereſſantes in Erſcheinung getreten iſt. 
So ſei denn von ſogenannten Novitäten zunächſt der neuen Oper von 
Neßler gedacht, „der Trompeter v. Säkkingen“ zu der nach Viktor 
Scheſſels Dichtung Rudolf Bunge das Buch geſchrieden hat. Neßler 
iſt der bekannte Komponiſt des „Rattenfängers“ und „Wilden Jägers“. 
Daß der Stoff gut und populär im beſten Sinne iſt, iſt einleuchtend; 
von Leipzig aus, wo die erſte Aufführung ſtattfand und zwar unter 
lebhafter Freude des Auditoriums wird das neue Werk vorausſichtlich 
bald die Runde Über die deutſchen Bühnen machen, zunächſt wohl in 
Straßburg, der Heimath Neßlers, wohin dieſer auch von Leipzig aus 
überzufiedeln gedenkt. 8 7 f 

Eine neue romantiſche Oper, „Signor Lucifer“, von Louis 
Dumak iſt in Stettin gegeben worden und in Prag iſt die von 
44 komponirte Oper „Die Braut von Meſſina“ (nach Schillers 

eiſterwerk) aufgeführt worden; es ſoll ein Werk ganz im Style 
Wagners jein» In Ausſicht ſtehen ferner eine Oper von Goldmark 
(Komponift der „Königin von Saba“), nach dem Zauberer des Mär⸗ 
chens „Merlin“ genannt; ein Werk von Philipp Scharwenka 
„Der Schelm von Bergen“, nach der gleichnamigen Bühnendichtung 
von Fels bearbeitet und „Antonius und Kleopatra“, eine Oper Witt⸗ 
genſteins, die in Wien angenommen worden iſt. Karl Götze's 
„Guſtav Waſa“ hat wie früher in Düſſeldorf, jo auch nachträglich in 
Königsberg lebbaften Beifall gefunden. 

„Sappho“, ein neuerdings überarbeitetes Jugendwerk von Gou⸗ 
nod, ſoll (33 Jahre nach der erſten Aufführung) nicht den erhofften 
Eindruck binterlaſſen haben. In Italien macht augenblicklich eine neue 
Oder „Willis“, eines noch ganz jungen Komponiſten, viel von ſich reden; 
im ſublimſten Wagner'ſchen Style gehalten, eine echt romantiſche 
Handlung im deutſchen Schwarzwalde zur Unterlage habend, iſt ſie 
nicht nur ein momentanes Schoßkind italieniſcher Begeifterung, fon: 
dern fie hat ſich auch die entſchiedenſte Achtung deutſcher Kenner errun⸗ 
gen; alle Nachrichten darüber laſſen auf eine baldige Einbürgerung in 
Deutfchland ſchließen. Auch eine neue Oper Verdis. „Othello“, 
Text von Boito geht ihrer Vollendung entgegen; Freunde, die einen 
Einblick in das Werk genommen haben, preiſen nomentlich ein „Ave 
Maria”, welches Desdemona im letzten Alte ſingt. 

Die engliſche Oper, welche im letzten Jahrzehnte einen ſo nennens⸗ 
werthen Auſſchwung genommen hat, bat wieder manche neue Blüthe 
3 So wurde von Stanford eine neue Oper „Die Canter⸗ 

ury⸗Pilger“ mit größtem Beifall in London aufgenommen und Glei⸗ 
ches gilt von einem dramatiſchen Werke von Bonawitz Oſtrolenka“, 
welches, trotz mangelhafter Beſetzung, einen durchſchlagenden Erfolg errang. 

Stanford's Oper „Savanarola“ bat ſich auch ſchon in 
Deutſchland eingebürgert und bei ihrer erſten Vorführung in Hamburg 
einen unbeftrertbaven Erfolg errungen. Intereſſant war auch die kürz⸗ 
lich in Braunſchweig ſtaltgebabte Vorſabrung einer älteren Oper von 
Halevy „il Guitarrero“, Text von Scribe; fie iſt nämlich das Ori⸗ 
ginal der Handlung zum „Betielſtudenten“; Millöker s Muſit fol da⸗ 


durch in keiner Weiſe Eintrag gethan worden fein. Von Millöler iſt 
in Kürze ein neues Werk zu erwarten: „Der Feldprediger“, wozu Hugs 
Wittmann das Libretto verfaßt hat. Des Wiener Kavelfmeiſters Roth 
„Marquis von Rivoli“ hat in Hannover, Wien und Berlin angeſorochen. 
Auch die Operrette fängt jest an, ein ſtrebens werthes Ziel nationaler 
Betbätigung zu werden, jo wird von einer rumäniſchen Operette bes 
titelt „Hatmanul Baltat“ von Candella, berichtet, die in Bukareſt 
ſtiumiſch begutachtet wurde und in Chicago iſt eine ſogenannte ameri⸗ 
kaniſche Operette „The Missing Link“ patriotiſch aufgenommen worden; 
daß auch eine jüdiſche Operette exiſtirt, i 
einigen Wochen erſehen und erlebt. 

„Von ernſteren Werken ſei hier eines neuen Oratoriums von 
Friedrich Kiel gedacht „Der Stern von Bethlehem, worin Kiel ſeine 
Meiſterſchaft wieder evident bewieſn haben ſoll. Ein anderes bedeut⸗ 
ſames Werk eines Berliner Meiſters, Al b. Becker's B-moll-Mefie 
iſt kürzlich in Riga aufgeführt worden und zwar gelegentlich der Ein⸗ 
weihung der neuen Orgel in der dortigen Domkirche; es wird dieſe 
Rieſenorgel als die größte Orgel der Welt bezeichnet. 

Fur mufifalifche Kreiſe intereſſant dürfte wohl auch die Notiz 
fein, daß bei Bote u. Bock in Berlin eine Bearbeitung der Muſik zum 
Sommernachtstraum von Mendelsſohn für Klavier à quatre mains 
mit verbindendem poetiſchen Text und eingefügten Chorſätzen erſchie⸗ 
nen iſt. Eine höchſt gelungene Auffübrung in der Aula der Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Realſchule zu Berlin mag eine Empfehlung für den 
Konzertſaal und für die Aula höherer Schulen abgeben. 

An der Hofoper in Wien fleht ſchon jetzt der Feldzugsglan für 
die künftige Winterkampagne feſt. Von Novitäten wird man bringen: 
„Andreasſeſt“ von Gramman. Benvenuto Cellini“ von Be Ib. 0 ;. 
„Nero“ von Rubinſtein, „Richard III“ von Salvayre, 
„Herodias“ von Maſſenet, „Lalmé“ von Delibe s, „Colomba“ 
von Makenzie und „Antonius und Cleopatra“ von Wittgen⸗ 
ſtein, wie man ſieht, ein grobe, internationales Programm; was 
in Wien im Verlauf einer Winterkampagne an Konzerten geleiftet wird, 
das ſpiegelt die einfache Thatſache wieder, daß allein im Böſen⸗ 
dorfer⸗Saale im verfloſſenen Winter 142 Konzerte und Vorleſungen 
ſtattgefunden haben. 


München, wo im April mehrſache anonyme Vorſtellungen für 
den König im Hoftheater 3 baben, geht man in 9 
Hälfte des Auguſt mit ſogen. Muſtervorſtellungen vor; fie beſchränken 
ſich auf den Nibelungen⸗Zollus und Fidelio; die ſchon in Angriff ges 
nommene Tieferlegung des Orcheſters iſt wieder rückgängig gemacht 
worden, da die akuſtiſchen Verhältniſſe dazu zwangen. Intereſſante 
Vorſtellungen werden ag el der Turiner 1 daſelbſt 
ftattfinden. Man hat ein Theater ganz nach dem Muſter derer des 
16. Jahrhunderts aufgebaut und wird daſelbſt „Adonis“ von Po⸗ 
litten aufführen und zwar mit denselben Koſtümen und Dekorationen, 
wie fie i. J. 1600 in Verwendung waren. Die Mufil der Zwiſchenalte und 
der Chöre ſoll ebenfalls eine genaue Wiedergabe der alten Melodi 
erſtreben; es dürften daber auch Inſtrumente aus dieſer Zeit ver⸗ 
wendet werden: könnte man auch noch die alten Obren von Anne 
1600 ſchaffen, jo wäre dieſes mufikaliſche Dornröschen vollkommen. 


haben wir bier in Poſen vor 


Strenz:Naundorf, 26. Juni. Die Trichinen⸗Epidemie, 
worüber ſ. Z. berichtet iſt, greift in bedenklicher Weiſe um ſich. Der 
Ort hat etwa 600 Einwohner und davon liegen 71 krank, 38 davon 
ſchwerkrank. Bis jetzt find 7 Perſonen geſtorben und 11 liegen 
dem Tode nahe. Die Gemeinde ſorgt ſo viel ſie kann, die Kranken 
bekommen täglich kräftige Suppe, Fleiſch, Wein ze. Medizin wird 
ihnen gar nicht gegeben, nur werden die geſchwollenen, ſteifen Glieder 
mit Salmiak ꝛc. eingerieben und ab und zu erhalten fie Schlafpulver. 
Durch angeſtellte Wärter wird für die Kranken geſorgt. 
Frankreich. 

Paris, 25. Juni. Die als Cholera bezeichnete 
Epidemie in Toulon ſcheint allen Anzeichen nach einen 
günſtigen Verlauf zu nehmen. Trotzdem die hygieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe in Toulon außerordentlich ungünſtig liegen, jo daß die 
unter der dortigen Bevölkerung ausgebrochene Panik wohl be⸗ 
greiflich erſcheint, läßt ſich aus den neueſten Meldungen bereits 
eine erhebliche Abſchwächung der Epidemie kenſtatiren. So erhält 
auch die „Voſſ. Zig.“ von ihrem Pariſer Korreſpondenten 
folgendes Telegramm: , 

„Die Touloner Cholera⸗Nachrichten find heute beſſer. 
Vorgeſtern zählte man 5 Sterbefälle und 13 neue Erkrankungen, geſtern 
2 Sterbefälle und 10 meiſt leichte Erkrankungen. Die Bewohner der 
Altſtadt ziehen aufs Land in Zeltlager, welche die Militärbebörde 
ihnen zur Verfügung ſtellt. In den engen Straßen der Altſtadt werden 
Nachts zur Luftreinigung große Feuer angezündet, was maleriſch aus⸗ 
fieht, aber ſchwerlich von Nutzen ift. Die meiſten Läden find geſchloſſen, 
die ganze Stadt duftet nach Carbolſäure. Strauß, bekannt von ſeinen 
erfolgloſen Cholerafiudien in Alexandrien, für deren wunderbare 
Reſultate ihm die hieſige Akademie einen 10 000 Franespreis votirte, 
iſt nach Toulon geeilt. Marſeille und Algier dekretirten die Duarantaine 
für Schiffe von Toulon. Die Pariſer „Academie de médecine“ bes 
ſchäftigte ſich geſtern mit der Seuche; die vorherrſchende Anſicht iſt, 
daß es ſich um cholera nostras handle.“ 

Der Bevölkerung von Toulon hat ſich eine böſe Panik be⸗ 
mächtigt. Ueber 8000 Einwohner flüchteten ſich aus der Stadt 
und überſchwemmten die übrigen Städte des ſüdlichen Frank⸗ 
reichs, wo man fie mit ſcheelen Augen anſieht. Viele Familien 
beeilten ſich, nach Lyon zu reifen, das den Ruf hat, der Cholera 
unzugänglich zu ſein. (Thatſächlich iſt die Stadt nie von dieſer 
Seuche heimgeſucht worden.) In Toulon iſt man überzeugt, die 
Cholera ſei durch den Transportdampfer „Sarthe“ aus China 
eingeſchleppt worden. Dieſes Schiff wurde auf Befehl des See⸗ 
präfekten Admirals Krantz ſofort aus dem Hafen entfernt. Die 
Stadtverwaltung belehrt in Maueranſchlägen das Publikum über 
die zu ergreifenden Vorſichtsmaßregeln, die Choleraleichen werden 
in tiefen Gruben beigeſetzt, die mit Chlorkalk gefüllt werden. 
Alle Schulen find feit heute früh geſchloſſen. Die Militär und 
Marinebehörden haben ſofort alles Nöthige gethan, um die 
Truppen, unter welchen bisher die meiſten Cholerafälle vorge: 
kommen find, von der Zivilbevölkerung zu iſoliren. Die infizirten 
Abtheilungen ſind theils in eine außerhalb der Stadt liegende 
Kaſerne verlegt worden, theils iſt es ihnen verboten, die Schiffe 
zu verlaſſen, auf welchen ſie ſich befinden. Ueberraſchen kann der 
Ausbruch einer Epidemie in Toulon durchaus nicht, denn die 
dortigen hygieniſchen Verhältniſſe find die denkbar ſchlimmſten. 
Die alte Stadt hat noch gar feine Abzugskanäle. Die Häufer 
find auf Pfählen erbaut, die Abwäſſer rieſeln in offenen Rinn⸗ 
ſalen die Straßen entlang zum Hafen. Anſtandsorte giebt es 
faßt gar nicht in den Privathäuſern; aller Unrath wird in die 
Kanäle geworfen, wo er alle Gelegenheit hat zu ſtagniren und 
zu verweſen. Bei windſtillem Wetter herrſchen denn auch in der 
Stadt wahrhaft peſtilenzialiſche Gerüche und wenn da eine 
Epidemie ausbricht, ſo hat ſie alle Gelegenheit, ſich einzuniſten 
und raſch auszubreiten. 


„23. Juni. Ueber das Eheſcheidungsgeſetz ſchreibt man 
dem en 3 über das Ebeſcheidungs geſetz im Senat 


nehmen einen fo guten Fortgang, daß die kirchlichen Kreiſe ſich ernſtlich 
zu beunruhigen anfangen. Die drei franzöſiſchen Kardinäle, der Erz⸗ 
diſchof von Paris, der von Toulouſe und der von Lyon, haben ein 
Proteſtſchreiben an den Präſidenten der Republik erlaſſen. welches das 
ultramontane „Univers“ veröffentlicht. Hierin heißt es: „Das Kon⸗ 
kordat hat nicht eine neue Religion geichaffen, um in der Folge feine 
Bil mit dem franzöſiſchen Staat feftauftellen. Der erite Konſul 
bat im Namen Frankreichs mit dem Haupte der römiſch⸗katholiſchen 
Religion, die 18 Jahrhunderte alt iſt und deren Organiſation nicht erſt 
berzuftellen, verhandelt. Unauflöslichkeit der Ehe gehört zum Dogma, 
Die Ebeſcheidung einführen, würde das Konkordat angreifen beißen“ 
Die drei Kardinäle erklären in der That, daß das Geſetz nicht votirt 
werden könne, ohne die Beziehungen der katholiſchen Kirche zu den 
ſtaatlichen Gewalten gründlich zu ändern Das wäre nun Alles vom 
Standpunkte der Eminenzen * anmutbig, wenn fie nicht Eines dabei 
überſeben hätten, daß nämlich, als Pius VI und der erfle Konſul das 
Konkordat abſchloſſen, die Eheſcheidung in Frankreich exiſtirte, und daß 
beide, Konkordat und Eheſcheidung, einmütbig von 1802 bis 1816 mit 
einander lebten, ſo einmüthig, daß, als Napoleon ſeine Ebe mit Jo⸗ 
ſephine durch die Gerichte löſen ließ, der Papſt ſich beeilte, feine Sant: 
tion bierzu zu geben. Belgien iſt übrigens gewiß ein klerikales Land 
und bat ſoeben einen betrübenden Beweis biervon gegeben, und den⸗ 
noch exiſtirt daſelbſt die Eheſcheidung. Wenn das Geſetz übrigens von 
der Kammer angenommen wird, wie es aus dem Senat hervorgeht, 
und ein Zweifel bierüber ſcheint nicht zu beſteben, fo iſt durch Strei⸗ 
chung der Klauſel, wonach der Ehebruch des Mannes nur dann 
ein Motiv zur Scheidung ſein ſoll, wenn er unter dem matrimonialen 
Dach vollzogen, ein großer Schritt zur Emanzipat on der Frauen in 
Frankreich geſchehen. Eine tiefgehende Wandlung in den Anſchauungen 
der Männer Frankreichs über die ebeliche Treue wird ſich dadurch voll⸗ 
ziehen, daß ibre Schuld ebenſo ſchwer wie die der Frauen geahndet 
wird. Wer einmal über den Geiſt der dritten Republik zu ſchreihen 
hat, der dürfte ſein Augenmerk weſentlich auf die Modifikation der An⸗ 
ſchauungen in Frankreich über die Ehe richten, wie fie durch die Bes 
ſtimmung herbeigeführt wird, daß in jedem Falle die Ehe bei Ebebruch 
ob vonkder einen oder der anderen Seite begangen, löslich iſt, daß der 
Mann alſo keine Prorogation genießt. 


Rußland und Polen. 

A Imwangorod, 23. Juni. [Privat ⸗ Mittheilung. 
Unſere ſchöne eiſerne Brücke, die ſchon im Oktober fertig fein 
ſollte, iſt dem Weichſelſtrom zum Opfer gefallen. Die 
Warſchauer Fabrikanten Lilpop, Rau und Löwenſtein hatten die Aus⸗ 
führung derſelben übernommen. Man hatte eine proviſoriſche hölzerne 
Brücke angelegt, welche während des Baues zum Hinüberſchaffen des 
Materials, ſowie der eiſernen Verbindungen für die neue Brücke dienen 
ſollte. Die Lokomotiven unſerer Dombrowa⸗Bahn, deren Eröffnung 
wir ſehnſüchtigſt entgegenſehen, fuhren ſchon an beiden Seiten bis an 
die Brückenköpfe. Die Brücke ſollte auf fünf Pfeilern ruben und waren 
die erſten beiden ſchon durch Eiſenwerk verbunden; rings um die andern 
Pfeiler befanden ſich noch die Gerüſte. Gegen 1000 Arbeiter waren 
am Bau beſchäftigt, da man ſich beeilte, einen Theil fertig zu ſtellen, 
bevor das alljährliche Hochwaſſer einträfe. Am Sonnabend früh ſtieg 
das Waſſer ganz plötzlich und der weiße Schaum, der die ſchmutzig 
gelben Wellen krönte, verkündete die Gefahr. Auf telegraphiſchem Wege 
wurde Hilfe von Warſchau erbeten. Es kamen die Dampfer „Plotzk“ 
und „Conſtantin“. Dieſelben waren nach Kräften bemüht, die Gefahr 
abzuwenden; jedoch menſchliche Hilfe vermochte nichts gegen die Macht 
des aufgeregten Elements. Das Waſſer ſchleuderte rieſige Holzblöcke 
mit furchtbarer Gewalt gegen das noch nicht verfeſtigte Eiſenwerk und 
bald war die Interimsbrücke fortgeſchwemmt. Um 2 Uhr 30 Minuten 
fiel mit fürchterlichem Gevolter der letzte Reſt des ſtolzen Baus, zu 
dem ſchon 40 000 Pud Eiſen verbraucht waren, ins Waſſer und begrub 
gleichzeitig in den Wellen die Ausſicht auf eine baldige Eröffnung der 
Bahn. Der angerichtete Schaden beträgt nahezu 400 000 Rubel. 


Niſhni⸗Nowgorod. Ueber die bereits in Kürze gemeldeten Ge 
waltthätigteiten gegen die Juden in der Nacht vom 19. 
auf den 20. Juni wird den „Ruſſ. Wedom.“ geſchrieben: Auf dem 
jenſeitigen Ufer der Oka liegt der Vorort Kunawino oder der Makar⸗ 
jewſche Stadttheil. Dort befindet üch auch die Eiſenbahnſtation und 


näher zur Wolga liegen die Jahrmarktsgebäude. Im Frübſahr bei 


Hochwaſſer iſt dieſe Gegend fait gänzlich von der Stadt iſolirt, fo daß 


kein ununterbrochener Verkehr möglich iſt; die Verbindung unterbalten 
alsdann Dampfer und Ruderfollen. Die Schiffsbrücke es erſt einge» 
fahren, wenn ſich die Frühſahrshochfluthen verlaufen haben. Dieſer 
anze Stadttheil iſt dicht bevölkert und zwar vorzugsweiſe von 

rbeitern, kleinen Handelstreibenden, Dienenden und Juden und ift 
der Lieblingswobnort der letzteren, weil alle Kommunikationsmittel für 
Perſonen und Waaren (Eiſenbahn und Dampfſchiffe) ſo nahe ſind. 
Den Anlaß zu dem Angriff auf die Juden hat das von Jemand aus⸗ 
geſprengte Gerücht gegeben, die Juden bätten ein Chriſtenkind ges 
fohlen. Dies Gerücht verbreitete ſich bligertig ſchnell aber 
Kunawino und im Moment hatte ſich ein Volksbaufe ange⸗ 
fammeit, der ſich der Synagoge zuwälzte, dieſelbe umſtellte und 
die Auslieferung des Kindes verlangte. Die Volksmenge wuchs 
mit unglaublicher Schnelligkeit immer mehr an und belief ſich bald 
auf einige Tauſend Menſchen, die ſich direkt auf das ſüdiſche 
Quartier ſtürzten. Mit welcher Schnelligkeit das Zerſtörungs⸗ 
werk vor ſich ging, iſt daraus zu erſehen, daß im Verlaufe von 
etwa anderthalb Stunden fünf Häuſer demolirt wurden und zwar bis 
zu dem Grade, daß man von einigen dieſer Häuſer die Dächer abzu⸗ 
reißen begann. die Fenſter und Thüren einbrach und die bewegliche 
Habe der Einwohner vernichtete. Als die Exzeſſe begannen, benach⸗ 
tichtigte man den Gouverneur, der ungemein raſch auf der Unbeilsſtätte 
erſchien und militäriſche Hilfe requirirte: zwei Kompagnien Infanterie 
und eine Sſotnia Koſaken. Die Truppen konnten aber nicht ſo ſchnell 
exſcheinen, da ſich dieſelben bereits um Lager befinden, das von Kunawino 
Nemlich weit entfernt iſt. Inzwiſchen wüthete der wüſte Haufen fort. 
Das Lärmen und Schreien der Exzedenten war weithin Hörbar. Um 
einer 2000 köpfigen Volksmaſſe entaegengutreten, dazu war die Polizei⸗ 
macht zu ſchwach. Aber irgend etwas mußte geſchehen; ſo wurden 
denn die Feuerſpritzen herbeigebracht und auf das Volk ge⸗ 
richtet. Bemerkenswertb iſt die Thatſache, daß in den von 
Ruſſen und Juden bewohnten Häuſern nur Quartiere der letzteren 
angegriffen und zerſtört wurden, während die Wohnungen der Nuſſen 
unberührt blieben. In einem zweiſtöckigen Haufe, wo unten Ruffen 
und oben Juden wohnten, wurde die obere Etage bis zu dem Grade 
verwünet, daß ſogar ein Theil des Daches abgeriſſen wurde, während 
im unteren Stockwerk auch nicht eine Fenſterſcheibe zerſchlagen war. 


Als ſich der Pöbel noch vor Eintreffen der Truppen zerſtreut batte, be⸗ 


gann man bei den Ueberfallenen Umfrage zu halten, wobei ſich ergab, 
daß ſechs Menſchen getödtet und acht verwundet waren. Ich war auf 
der Unbeiläftätte um 12 Ubr Nachts, d. b. drei Stunden nach Beginn 
der Gewaltthätigkeiten. Mir bot ſich folgendes Bild dar: Die Häufer 
im Judenviertel ſtanden ſo da, wie nach einem Brande; die Fenſter 
waren mit den Rahmen berausgebrochen. die Thüren aus⸗ 
gehoben, die ganze Straße war mit weißen Fetzen und zerriſſenen jüdis 
ſchen Büchern bedeckt; überall lagen Federn umher, die aus den vom 


Pöbel aufgeriſſenen Bettkiſſen umbergeſtreut waren. An allen Enden 


ſtand Polizei und Feuerwehr; bier und da ſtand das Waſſer in Pfützen 
auf den Straßen, es rührte von den gegen das Volk gerichteten kalten 
Strablen ber. Ueberall ſtieß man auf Heine Menſchengruppen, die ſich 
ruhig verhielten. Der Pödel batte ausgetobt. Der eigentliche Kern 
deſſelben hatte ſich bei Zeiten davon gemacht, nachdem bekannt gewor⸗ 
den war, daß bald Truppen eintreffen würden. Am anderen Morgen 
wurde ein ganzes Bataillon in die Stadt gerogen, um eine etwaige 
Wiederbolung des Zerſtörungswerles zu verhindern. Alle ſtädtiſchen 
Behörden erſchienen an Ort und Stelle, Aerzte wurden zur Hilfeleiſtung 
herangezogen ze. Es heißt, gegen 150 Menſchen ſeien verhaftet. Die 
Unterſuchung iſt im Gange. Man erzählt, daß einzelne jüdiihe Fami⸗ 
lien bei Ruſſen eine Zuflucht fanden und ſomit persönlich verſchont blieben. 


Von anderer Seite wird über dieſe Vorgänge demſelben Blatte 
geſchrieben: Am 7. Juni um 81 Ubr Abends verbreitete ſich in Kuna⸗ 
wino das Gerücht, die Juden hätten ein dreijähriges Cbriſtenkind 
geſtohlen und in die Synagoge gebracht. Eine ſchnell anwachſende 
Naſſe von Straßenvolk nahm vor der Synagoge Aufitellung. Die in 
Kunawino poſtirze Polizeimannſchaft war zu ſchwach, den Pöbelbaufen 
zu zerfireuen. Sofort wurde den Spitzen der Behörden in der Stadt 
Nachricht gegeben. da aber die Oka » Brüde noch nicht einge⸗ 
fahren iſt, erlitt Alles eine leichte begreifliche Verzögerung. 
Inzwiſchen ergriff der wüthende Haufe einen des Weges kom⸗ 
menden jungen Juden und mifpandelte ibn fürchterlich. So⸗ 
dann wandte ſich der blindwüthige Pöbel gegen die Synagoge; Steine 
wurden in die Fenſter geſchleudert und alle Scheiben zertrümmert. 
Endlich drang der Haufe in das Synagogenhaus hinein, um deſſen 
Bewohner aufzuiucen, die ſchließlich auf dem Boden, wobin fie ſich 


or der eigentlichen Reiſeſaiſon baben auch dieſes Jahr die 
Sinai 2 Wanderſſab ergriffen. Unter Hans Richter’3 Leitung hat am 
4. Juni die deutſche Oper in London ibren Anfang genommen ; neben den 
Bpern von Wagner wird man auch noch den Freiſchüs“ und „Fidelio 
Bringen ; die Vorſtellungen dauern bis zum 11. Juli. Von der Pfingſt⸗ 
fabrt des Straßburger Männer⸗Geſangvereins nach Berlin dürften 
unſere Leſer hinlänglich unterrichtet ſem: urſprünglich ein Akt der 
Gourtoifie gegen den deutſchen Kronprinzen, als dem Protektor des 
Vereins, haben die ſpäter folgenden öffentlichen Konzerte unter Herrn 
Hülpert's Leitung dargetban, daß ſich der Verein den berühmteſten 
deutſchen Vereinen ebenbürtig an die Seite ſtellen kann vielleicht 
ſeſtigen die Straßburger ihren Ruhm noch bei der Theilnahme an dem 
Weitgeſange für deutſche Männerchöre, der vom 9. bis 12. Auguſt in 
Bonn ſtattfinden wird und wozu ſchon 50 Vereine angemeldet find; 
als Preislied iſt ein Chor von Brambach „Geſang der Geiſter über 
den Waſſern“ gewählt worden. Vor wenigen Wochen haben auch die 
jährlich üblichen deutſchen Muſilfeſte ſich abgeſpielt. Die Tonkünftler⸗ 
verſammlung in Weimar war zugleich das 25lährige Jubiläum des auf 
Antrag von Louis Köhler 1859 begründeten Allgemeinen deutſchen 


Mufttvereins; dieſe Vereinigung repräſentirte fortlaufend und bis auf 


igen Tag die ſogenannte fortſchrittliche Richtung in der Mufit 
. Anlehnung an Wagner und Liſst. Das altehr⸗ 
würdige Inſtitut der niederrbeiniſchen Muſitfeſte beging ſeine 61. Wieder⸗ 
kehr während der Pfingfitage in Düſſeldorf: wie immer, ‚jo war auch 
diesmal Händel der geiſtige Mütelvunkt. deſſen „Meſſias' am erſten 
Tage zur Aufführung gelangte; von den Soliſten des folgenden Vir⸗ 
Auotentonuertee erntete der Pianiſt Eugen d ' Albert den größten 
Beifall. Wie in Düſſeldorf der „Meile“, jo war auf dem 7. fhles 
ſiſchen Mufikfeſte zu Breslau Blumner's Oratorium „Der Fall Jeru⸗ 
ſalems“ der ſeſtliche Mittelpunkt. Das erſte „Norddeutſche“ Muſlifeſt 
in Hamburg (5. und 6. Mai) brachte gleichfalls den „Meſſias“ deſſen 
gewaltige Chöre ein fo dankbares Veld für große Chormaſſen bieten. 
Auf ſogenannte „Perſonalia“ übergehend, ſei bier zunächſt des 
deutſchen Tenor- Veteranen Theodor Wachtel edacht, der am 6. 
Mai im Walpalla⸗Tbeater zu Berlin zum 900. Male feinen Poſtillon 
Tage darauf nahm er in derſelben Rolle, wie man fagt, 


fang ; einige \ Ä { te man I 
Berliner Publikum Abſchied, welches ihn in dieſer 
ole a re Male im September 1861 gebört batte; bei dieſer 


eit ſei erwähnt, daß auch eine Tochter Wachtels (wei ſeiner 
Si a bereits) als höchſt ſtimmbegabt erkannt worden] ift 
und in Wen zur Sängerin ausgebildet wird. Gelegentlich Wachtels 
und deſſen emig-lunger Stimme ſei hier noch eines anderen Teno⸗ 
ziften gedacht. der nach dieſer Richtung Wachtel ſogar noch über zu 
fein ſcheint, wir meinen den früber fo viel genannnten italienischen 
Sänger Tamberlik; ſchon im Alter von 64 Jabren, bat er kürglich in 
ersburg 2 ausverkaufte Konzerte gegeben und ſeine alten Gönner 
aufs Neue entbufiasmirt, Tamderlik iſt 4 Jahre älter als der 1824 
eborene Wachtel. Eine aufkeimende Zelebrität unter den Tenoriſten 
iſt der Pole Mierezwinski, der früber in Paris lebte und gelegen 
lich der italieniſchen Der in Wien, zum erſten Male auf deutſchem Boden 
fang und Furore machte. Gegenwärtig in London, wird er im 


Dezember 6mal in der Berliner Hofoper gaſtiren und im kommenden 
Winter eine große Konzertreiſe durch Deutſchland unternehmen; da 
dieſe in Berlin beginnt und auch Breslau berührt, fo iſt alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß Poſen auch Gelegenheit haben wird, den 
berühmten Sänger kennen zu lernen, da alle Anzeichen eines ſtarken 
Beſuches in dieſem Falle vorhanden ſein dürften. Auch der famoſe 
Tenoriſt Emil Götze aus Köln macht mehr und mehr von ſich 
reden. 

Von dem Enthuſtasmus der Kölner Damen für dieſen Lohengrin 
iſt ſchon vielſach in den Zeitungen berichtet worden, auch die Hof⸗ 
theater fangen an, ſich um ihn zu reißen; vorläufig iſt allerdings 
Direktor Hoffmann in Köln fo glücklich. im Beſitz eines sebnjährigen 
Kontraktes zu fein, aber über das Jahr 1890 hinaus dürfte Götze den 
Kölnern ſchwerlich erhalten bleiben, denn Berlin und Wien ſpekuliren 
jetzt ſchon auf feinen Bells. bekannte Kapellmeiſter und Konſer⸗ 
vatoriums⸗Direktor Ferdinand v. Hiller in Köln hat wegen 
vorgerückten Alters ſeine Stellung niedergelegt; nach erfolgloſen Ver⸗ 
handlungen mit Brahms iſt nun Wüllner aus Dresden als Nach⸗ 
folger ernannt worden; Wüllner hat ſich ausdrücklich ausbedungen, 
ſeinen Verpflichtungen in Berlin als Dirigent von 5 Konzerten nach⸗ 
kommen zu können; dieſe Wüllner⸗Konzerte werden übrigens künftig 
nicht als ſolche figuriven, fie werden aber einen Beftandtbeil der 
30 Abonnements⸗Konzerte bilden, die von der neuen Berliner Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft ausgehen und deren Geſchäftsführung Herr 
Hermann Wolff übernommen hat. Prof. Brenner, der bisherige 
Leiter der Philharmoniker, iſt von der Berliner Symphonie⸗Kapelle 
zum Dirigenten gewählt worden. ; 

Eine ehrende Auszeichnung iſt dem Chef der bekannten Firma 
Bechſtein zu Theil geworden, indem ihm der Titel eines Kommerzien⸗ 
rathes verliehen worden iſt. 

Der in ſeinem Opernduell mit Mapleſon in Newyork ſchwer ge⸗ 
ſchädigte Theaterdirektor Abbey hat bei einem ihm zu Nutzen ver⸗ 
anftalteten Wohlthätigkeitskonzert nicht weniger denn 47 000 Dollars 
eingenommen und dazu noch eine goldene, mit Diamanten beſetzte 
Tafel, in welcher die Namen aller unter ſeiner Direktion wirkenden 
Künftler eingravirt waren. Ein Fall ähnlicher Opulenz iſt aus Paris 
u vermelden. Der bekannte und hochverdiente Begründer der nach ihm 

nannten Konzerte Pasdeloup, der namentlich auch für deutſche 
Muſik und ſpeziell für Wagner fo viel zur Verbreitung gerban hatte, 
iſt neuerdings durch die Konkurrenz von Lamoureux und Colonne dazu 

edrängt worden, den Dirigentenſtab niederzulegen. In ſeinem letzten 
Konzerte baben alle hervorragenden Muſiker der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt als Dirigenten oder Virtuoſen mitgewirkt und hat dieſes große 
Abschieds feſt eine Totaleinnabme von 100 000 Fres. erzielt; die Kapellen 
von Pasdeloup und Colonne waren bei dieſer Gelegenheit vereinigt 
worden und ſchloß die Sache ſomit auch nach dieſer Richtung hin 
böchſt verſöhnlich ab. Einen weniger günftigen Abſchluß hat die ſoge⸗ 
nannte Opéra populaire in Paris gefunden. Dieſes ſo lange geplante 
Unternehmen, um den Pariſern gute und billige Opernmufil zu verſchaffen, 
bat nach kurzer Dauer und trotz der Subbention von 300 000 4 — 
wiederum aufgegeben werden müſſen, weil die täglichen Einnahmen 


weit hinter dem Voranſchlag zurückblieben. Von intereſſanten Perſonal⸗ 
notizen fünen wir bier noch hinzu. daß der Sänger Niemann ſtark damit 
umgeben joll, ſich zum Schauſpieler auszubilden und in Kürze im königl. 
Schauſpielhauſe als Egmont feinen erſten Verſuch zu machen gedenkt; 
daß Niemann ſchon immer ein geborener Schauſpieler geweſen iſt, 
ſteht außer allem Zweifel. Aus Riga wird mitgetheilt, daß die dort 
neugegründete philharmoniſche Geſellſchaft zu ihrer muſikaliſchen Leis 
terin Frau Marie Kretſchy auserwählte, die mit Energie und Um⸗ 
ſicht „Erllönigs Tochter“ von Gade leitete. Eine Dame als Leiterin 
und Dirigentin (wir ſehen von der Wiener Damenkapelle ab) kombinirter 
Kräfte dürfte wohl bislang ein muflfaliiches Unikum fein. 

Die Enthüllung des Bach⸗Denkmals in Eiſenach, die wegen eines 
in der Gießerei eingetretenen Unfalls verſchoben werden mußte, wird 
nun doch noch Ende dieſes Jahres vor ſich gehen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird auch die H-moll Meſſe zur Aufführung gelangen. 

Ein literariſches Denkmal wird in Kürze Heinrich Marſchner, 
dem Komponiſten des „Hans Heiling“ geſetzt werden. Prof. Philipp 
Spitta arbeitet an einer Biographie dieſes Komponiſten, die dem⸗ 
nächſt bei Hofmeiſſer in Leipzig erſcheinen wird. Wichtig iſt auch, daß 
die ſchon längſt erwartete Literar⸗Konvention mit Holland am 13. 
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Von bekannten Perſönlichkeiten, die geſtorben find, nennen wi 
Schriftſteller Max Goldſtein, dem eine in Abr ganzen Anlage 
und Tendenz vorzügliche, von ihm redigirte Zeitſchrift, „Muſtkaliſche 
Welt“ trotz alledem im Tode vorausgegangen war; wir nennen ferner⸗ 
bin Maria Taglioni, die berühmte Tänzerin, von der einſt 
Theodor Mundt das geflügelte Wort gebrauchte, fie tanze Göthe; 
fie ſtarb 80 Jahre alt zu Marſeille; eine Schweſter des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Berliner Baletmeifters Taglioni, war fie feit 1853 eine ver⸗ 
wittwete Gräfin de Voiſing. In der Landes⸗Irrenanſtalt zu Prag 
ſtarb nach kurzem Aufenthalt daſelbſt der berühmte böhmiſche Kom⸗ 
ponift Friedrich Smetana; er hat namentlich die Oper kultivirt 
und das Nationaltheater hatte noch zu feinen Lebzeiten eine Smetana⸗ 
Woche inſzenirt, die nur Opern von ihm brachte, neben Dworzar war 
er der berühmteſte Komponiſt ſeiner Nation; auch er litt, wie fo 
mancher Tonſchöpfer ſeit Jahren an intenfiver Taubbeit, was auch die 
Verfinſterung feines Gemüthes veranlaßte. — Auch England bat mit 
Michgel Coſta am 29. April einen herporragenden Muſtker ver⸗ 
loren, der eine große Zahl von Opern geſchrieben bat und auch auf 
dem Gebiete des Oratoriums Tüchtiges produzirte. Auch Louis 
Braſſin aus Belgien, ein Pianiſt von großem Rufe, iſt am 18, 
Mai in Petersburg geſtorben. 

Und wie die Künſtler, fo find auch die Kunſtſtätten nicht d 
verſchont geblieben, zu Aſche zu werden, es if dies ein leidiges Nas 
pitel, das immer und immer wieder feine Fortſetzung findet. Der 
Brand des Wiener Stadttheaters dürfte noch in aller Erinnerung fein, 
auch zu Roubai x wurde das Theater ein Raub der Flammen und 
gleicherweiſe zu Tarascon in Südfrankreich. th. 
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eflüchtet hatten, aufgefunden und graufam mißhandelt wurden. Ein 

il des Geſindels wandte ſich einem anderen Hauſe au, wo die Fa⸗ 
milie des jüdiſchen Unternebmers für den Bau von Pontons zur 
Schiffsbrücke wohnte. Hier wurden auch erſt die Fenſter eingeworfen. 
dann drang man in das Haus ein und faſt die ganze Familie wurde 
u Tode geprügelt. Von hier zog der Pöbel zu anderen jüdiſchen 
uartieren und zerſtörte fie in derſelben Weiſe. Das Endreſultat die⸗ 
ſes entſetzlichen Treibens beſteht in ſechs zertrümmerten Häuſern, 9 er⸗ 
ſchlagenen und einigen ſehr ſchwer verletzten Juden; von der zerflörten 
üdiſchen Habe ſchon gar nicht zu reden. Daß die Juden keinerlei 
iderſtand zu leiſten vermochten, it begreiflich. In ganz Kunawino 
leben ihrer nicht mebr als 10 bis 15 Familien. (Nach der letzten offi- 
ziellen * find 8 Perſonen getödtet, 5 lebensgefährlich verwundet 


worden. 
Egypte n. N 

Kairo, 7. Juni. Ueber die Ber in Mefopotamien liegen 
dem Staats⸗Anzeiger zufolge weitere Nachrichten vor: Um Bedra 
und Djefien, ſowie um die ganze Gegend. wo die Seuche herrſcht, find 
Kordons gezogen. Ebenſo iſt ein Kordon errichtet, um Bagdad und 
den Norden des Landes zu ſchützen. Bis zum 6. Mai d. J. war die 
Seuche auf die Stadt Bedra und verſchiedene kleine Horden der Be⸗ 
duinen⸗Tribus Beni Lam beſchränkt, welche in der Umgegend von 
Bedra lagern. Vom Gouverneur von Luiſtan iſt ferner ein Grenz 
Kordon gezogen, welcher jeden Verkehr mit Perfien abſchneidet. Das 
Peſt⸗Bullerin von Bedra lautet: 1. Mai: 5 Todesfälle, 7 Erkrankun⸗ 
gen; 2. Mai: 12 Todesfälle, 10 n 3. Mar: 5 Todesfälle, 
4 Erkrankungen; 4 Mai: 6 Todesfälle, 5 Erkrankungen; 5. Mai: 
5 Todesfälle, 3 Erkrankungen. Die Todesfälle unter den Flüchtlingen 
find dabei nicht miteingerechnet. In Horbatia kamen bis zum 13. Mai, 
am 1. Mai nur ein Todesfall, am 2. Mai nur zwei Erkrankungen 
vor. Das Bulletin von Mendelli lautet: Vom 25. Aoril, dem Tage 
des erſten Peſtfalles, kamen fünf Todesfälle vor. Dazu traten fünf 
Kranke, von denen vier Bubonen in der Schenkelbeuge aufwieſen. Am 
7. und 8. Mai lag je ein Erkrankungsfall vor. 
CC ² A d PORTO FORTAN TEN 


Parlamentariſche Nachrichten. . 
Berlin, 25. Juni. Die Petitionskommiſſion ſtellte in 
der beutigen Sitzung zunächſt den vom Abg. Gutfleiſch erſtatteten 
Bericht Über die Petition der Schiffsmakler Renſch und Heſſenmüller 
zu Harburg feſt. Die Petenten beanipruchen Rückvergütung zu viel 
erhobenen Zolles. Sie haben aus Rußland Hölzer importirt, welche, 
zu Eiſenbahnſchwellen beſtimmt, an den Langſeiten blos mit der Axt 
behauen waren. Sie glauben dafür blos den Zoll der pos. 13 c. 1. 
des Tarifs mit 0.60 M. für das Feſtmeter zu verſchulden, während 
emäß einem Beſchluſſe des Bundesrats vom April 1882 derartige 
ölzer, entgegen der früberen Praxis der Zollbehörden, mit einem 
olle von 1,50 M. für das Feſtmeter belaſtet ſein ſollen, falls fie mit 
der Säge auf die für Eiſenbahnſchwellen dienliche Längendimenſion 
gebracht find. Die Kommiſſion nimmt an, daß der Zolltarif die ge⸗ 
zingere Zollpflicht gebiete, weil die Bearbeitung der Hölzer auf der 
Langſeite das Entſcheidende und dieſe hier blos mit der Axt geſchehen 
ſei. Die Kommiſſion beantragt daher, die Petition dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, da die neuere Deklaration des 
Bundesratbs gegenüber dem Wortlaut und Sinn des geſetzlichen Ta⸗ 
rifs keine verbindende Kraft babe. W ſoll der Reichskanzler 
erjucht werden, zu veranlaſſen, daß künftig Abänderungen des amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes nur mit thunlichſter Beſtimmung einer an⸗ 
gemeſſenen Friſt ſtattfinden, damit die Betheiligten ſich darauf ein⸗ 
richten lönnen. — Die Kommiifion beſchloß, die zahlreich eingegangenen 
Petitionen wegen Erhöhung der Getreidezölle auf 
die Tagesordnung der in der nächſten Woche abzuhaltenden Sitzung 
zu ſetzen. — Ferner wurde der von dem Abg. Lipke erſtattete Bericht 
über die Petition des Reſtaurateurs Stumm in Darmſtadt feſtgeſtellt. 
Stumm war durch einen mit der heſſiſchen Garniſonverwaltung 
geſchloſſenen Vertrag von 1875 geſtattet worden. auf dem Artillerie⸗ 
ſchießplatz zu Griesheim bei Darmſtadt ein Reſtaurationsgebäude zu 
errichten; doch war ausdrücklich ausbedungen, daß er das Gebäude, 
ſobald es die militäriſchen Rückſichten erfordern, wieder abreiße. 
Im Frühjahr 1877 wollte das Dffisierforps den Stumm entfernen 
und wurbe ihm aufgegeben, feine Gebäude dem Kaſinoreſtaurateur 
— zu verkaufen, widrigenfalls er die Gebäude abreißen müſſe. 
tumm wurde hierdurch genöthigt, die Gebäude dem Herb für 16 000 
Mark zu verkaufen, obgleich eine andere ſolide Frankfurter Firma ihm 
25 000 Mark dafür geboten hatte. In dem Vertrage von 1875 war 
vorgeſchrieben, daß über alle Streitigkeiten aus dem Pachtvertrage ein 
Schiedsgericht entſcheiden müſſe, zu dem die Militärbehörde zwei Mit⸗ 
glieder zu ernennen babe. Stumm provozirte auf dies Schiedsgericht. 
doch die Militä bebörde verweigerte die Benennung der Schiedsrichter, 
weil inzwiſchen Stumm aus dem Pachtbeſitz geſchieden ſei. Dieſer 
Grund wurde von der Kommiſſion als nicht ſtichhaltig erklärt und auf 
Antrag des Referenten Aug. Lioke beſchloſſen: die Petition. inſoweit 
e die Benennung des Schiedsgerichts betrifft, dem Reichskanzler zur 
erückſichtigung zu überweiſen. : £ 
7 ährend der laufenden (V.) Legislaturperiode des 
Reichstages, die ſich ſtark ibrem Ende naht, ſind von den Mit⸗ 
gliedern des Hauſes nicht weniger als 14 mit Tode abgegangen. Es 
find dies: Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Brauchitſch (8. Mariens 
werder) 10. März 1882, k. bayriſcher Ober⸗Landes⸗Gerichtsrath Abt 
(3. Niederbayern) 1. Mai 1882, Profeſſor Dr. Hüter (2. Stralſund) 
12. Mai 1882, Bezanſon Maire von Metz (14 Elſa⸗Lotbringen) 
27. September 1882, Geh. Regierungsrath Jacobi (1. Liegnitz) 11. 
Oktober 1882, Sandtmann, Kaufmann (1. Hamburg) 11. April 
1883, Dr. Schulze⸗Delitzſch E. Wiesbaden) 29. April 1883, 
Baumeiſſer Stoll (2. Stralſund) Tag unbelannt, Profeſſor Dr. 
Arnold (5. Kaſſel) 2. Juli 1883, v. Adelebſen (12. Hannover) 
18. Oltober 1883, Geh. Jufturatb Marcard (3. Minden) 27. N ⸗ 
vember 1883, Dr. Las ker (2. Sachſen⸗Meiningen) 4. Januar 1884, 
v. Ludwig (12. Breslau) 19. Januar 1884 und Freiherr v. Schor⸗ 
lemer⸗Vehr (1. Trier) 19. April 1884. 


Fünfter deutſcher Brauertag. 

Berlin, 24. Juni. Unter Betheiligung von etwa 900 Feſttheil⸗ 
nebmern begannen heute Vormittag in dem reich geſchmückten Konzert⸗ 
ſaale die Berathungen des fünften deutſchen Brauertages. Unter den 
Anweſenden befand fi als Vertreter des Landwirtbſchaftsminiſters 
Quciuß der Geheime Ober⸗Regierungsrath Thiel vom landwirtbſchaft⸗ 
lichen Ministerium. Zunächſt hieß der Vorſitzende des Lokal⸗Komites, 
Direktor Röſicke, alle Anweſenden, die von jenſeits des Oceans, von 
der Iſar, von der Donau, von der Elbe bier hergekommen, um den 
Verhandlungen des fünften deutſchen Brauertages beizuwohnen, berz⸗ 
lich willkommen. Im Weiteren motivirt derſelbe das Nicht ſtatt finden 
einer ſonſt mit den Brauertagen verbundenen größeren Fachausſtellung 
damit, daß in der Technik des Brauweſens in letzter Zeit feine beſon⸗ 
deren Neuerungen zu verzeichnen ſind, die nicht bereits in Berliner 
Brauereien eingeführt wären. Es ſei Sorge getragen, daß alle dieſe 
Neuerungen in bequemſter Weiſe beſichtigt werden können. Redner 
weiſt dann nach, daß das geſammte Brauweſen einen ganz bedeutenden 
Auſſchwung erfahren; die geſammte Biervrodultion in Deutſchland 
babe ſich um 6 Prozent vermehrt und ſei im letzten Jahre auf 2000 000 
Hektoliter geſtiegen. Zum Schluß ſprach Direktor Röſicke die Hoffnung 
aus, daß der fünfte deutſche Brauertag eine Forderung des Brauer⸗ 
gewerbes herbeiführen werde und erklärt die Verhandlung mit dem 
alten Brauergruß „Gott gebe Glück und Segen“ für eröffnet. Es 
wird darauf zur Konftituirung des Bureaus geſchritten, nachdem noch 
vorher Geheimrath Thiel im Auftrage des am Erſcheinen ver⸗ 
hinderten Miniſters Lucius die Feſttheilnehmer ſeitens des Miniſte⸗ 
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riums und der landwirthſchaſtlichen Verwaltung auf das Herzlichſte 
begrüßt batte. Gewäblt wurden zum 1. Vorſitzenden Herr Direktor 
Henrichs aus Frankfurt a. M., zum 2. Vorſitzenden Direktor Röſicke 
von der Schultheiß⸗Brauerei, zum 1. Schriftführer Direktor Knoblauch 
und zum 2. Schriftfübrer Direktor Allendorf Schönebeck. Die Verſommlung 
trat darauf ſofort in die eigentlichen Verhandlungen ein. Junächſt 
wurde Herrn Profeſſor Dr. Lintner von der Weihenſtephan ⸗ Brauerei 
dasz Wort ertheilt zu einem Vortrage: „Altes und Neues in der 
Brauerei“. In ſeiner Einleitung betont Redner, daß abgeſehen von 
einer Gerſtenſondirungs⸗, Malzputz⸗ und von Waſchmaſchinen im All⸗ 
gemeinen nicht viel Neues auf dem Gebiete des Brauweſens zu ver ⸗ 
zeichnen ſei. Die mechaniſchen Keimapparate ſeien nicht allgemeiner 
eingeführt, zum Theil ſogar wieder abgeſchafft worden. Auch die ſo⸗ 
genannte „pneumgtiſche Mälzerei“, Waſſerzerſtäuber und die verſchie⸗ 
denen ſonſtigen Neuerungen ſeien noch nicht Allgemeingut geworden 
und zum großen Theil erſt aus zuprobiren. Die weiteren Ausführungen 
des Redners, welche ſich hauptſächlich an das fachmänniſche Intereſſe 
wandten, wurden von der Verſammlung mit größtem Beifall aufs 
genommen. 


Feltgraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Juni. Der Reichstag erledigte die 
Literarkonvention mit Italien und die Konvention mit 
Siam in erſter und zweiter Berathung und berieth den 


Handels- und Freundſchaftsvertrag mit Korea. Im Lanfe 
der Debatte wird die Vorlage wegen einer Dampferſub⸗ 
vention mehrfach berührt. v. Maltzahn tritt entſchieden 
für Letztere ein. Kapp weiſt den Zuſammenhang der Dam⸗ 
pferſubvention mit dem koreaniſchen Handels vertrage zurück. Der 
Regierungskommiſſar v. Kuſſerow hält das Beſtehen bisjes 
Zuſammenhangs aufrecht, Deutſchland müſſe einſtweilen auf die 
Verkehrs⸗ Transportmittel verzichten, über die England voll ver⸗ 
füge. Richter gegen die Dampferſubvention. Staate ſekretär 
v. Bötticher erklärt, die Regierung verzichte ſchweren Herzens 
auf das Zuſtandekommen der Dampferſubvention in dieſer Seſ⸗ 
ſion, ſie behalte dieſelbe für eine ſpätere Seſſion vor. Windt⸗ 
horſt führt aus, Angeſichts der verlangten ſtarken Aufwendun⸗ 
gen müſſe der Reichstag erſt eine ſorgſame Prüfung der Kolo⸗ 
nialfrage eintreten laſſen. Hammacher tritt entſchieden für 
die Dampferſubvention ein und mißt dem Zentrum und den 
Freiſinnigen die Schuld an dem Nichtzuſtandekommen der Vor⸗ 
lage bei. Rickert weiſt dieſen Vorwurf zurück und hofft, die 
jüngſten Erklärungen des Reichskanzlers würden die ſchwindel⸗ 
hafte Kolonialſchwärmerei beſeitigen. 

Fürſt Bismarck, welcher inzwiſchen erſchienen iſt, weiſt 
die Vorwürfe, als ſei die Vorlage durch ihn vorzögert worden, 
zurück und bedauert, daß ein Theil des Hauſes ihm nicht das 
nöthige Vertrauen entgegenbringe, er kommt auf ſeine jüngſten 
Erklärungen zurück und wiederholt, es handle ſich um eine Kolo⸗ 
nialpolitik durch Reichszuſchuß und Reichsſchutz, nicht um utopi⸗ 
ſtiſche Ideen, nicht um Gründung neuer Provinzen. Wenn 
Deutſche im Auslande Reichsſchutz verlangen, ſo könne er den⸗ 
ſelben nicht verſagen, er könne nicht eine derartige Bankerotter⸗ 
klärung geben. Die ſpäte Einbringung der Vorlage ſei erklär⸗ 
lich durch die ausgedehnten Verhandlungen mit dem befreundeten 
England wegen Angra Pequena. Der Reichskanzler bedauert, 
daß fein Geſundheitszuſtand ihm nicht geftatte, ſeine Mittheilun⸗ 
gen ſo weit auszudehnen, als er gern wolle, er behält ſich vor, 
in der nächſten Seſſion auf die Vorlage zurückzukommen. 


Gelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 26. Juni. 

Reichstag (Fortſetzung). Richter: Durch die heutige 
Verhandlung, in welcher die höchſt dankenswerthen Aufklärun⸗ 
gen des Fürſten Bismarck viele Befürchtungen zerflreut hätten, 
wurde die ganze Situation weſentlich zum Vortheile der Sub⸗ 
ventionsvorlage geklärt. 

Fürſt Bismarck: Es freue ihn ungemein, daß der Abg. 
Richter jetzt der Vorlage viel näher ſtehe, fahren Sie nur ſo 
fort. (Heiterkeit) Wenn die Regierung ſich in fünf Minuten 
über die allerwichtigſten Amendements ſchlüſſig machen müßte, ſo 
könnten ſich doch Kommiſſion und Plenum in vier Wochen über 
die Regierungsvorlage ſchlüſſig machen. Die Auswanderung 
würden die Poſidampfer nicht befördern. Geben Sie den 
Auswanderungsluſtigen Export⸗ und Schutzzoll, ſo bleiben ſie 
im Lande. Ich gönne es der Marine, daß ſie ſo populär iſt, 
daß ſogar Herr v. Stoſch ſchon als Nachfolger des Reichskanzlers 
genannt wurde, ich bitte Sie aber, auch dem jetzigen Marine⸗ 
miniſter Vertrauen zu ſchenken. Haben Sie aber bis heute kein 
Vertrauen zu mir, ſo muß ich für die Zukunft darauf ver⸗ 
zichten. Was die in der Kommiſſion erwähnte Feſtung Metz 
anlange, ſo bemerkte der Reichskanzler, er habe ſie nur in der 
Antwort auf die Bemerkung Bamberger's erwähnt. Uebrigens 
habe man früher lange geglaubt, daß ein zweiter franzöſiſcher 
Krieg ausbrechen würde, Neigung dazu war überall vorhanden, 
trotzdem müſſen Sie mir das Zeugniß ausſtellen, daß ich es 
nicht dazu habe kommen laſſen. Seit vierzehn Jahren hat Frank 
reich durch mehrere Regierungen hindurch Deutſchland ſein Ver⸗ 
trauen bewahrt. Unſere Beziehungen zu Frankreichs Regierung 
find fo vertraulich und freundlich wie zu irgend einem Lande. 
Es herrſcht volles Vertrauen auf Gegenſeitigkeit und Ehrlichkeit. 
Der Kanzler freut ſich, dieſe Thatſache bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
wähnen zu können. 

Paris, 26. Juni. Der Minifterraih telegraphirte anläßlich 
des Gefechtes bei Langſon an General Millot, er möge 
die Rückſendung der Truppen nach Frankreich einſtellen. Admiral 
Courbet, welcher gegenwärtig in der Bai von Along liegt, erhielt 
gleichzeitig Befehl, ſich mit der Flottenabtheilung unter Lespes 
zu vereinigen. Courbet ſoll ſich mit dem Geſandten Patenotre 
wegen der zu treffenden Maßregeln verſländigen. 

Paris, 26. Juni. Nach den letzten Berichten aus 
Toulon find daſelbſt geſtern Abend noch zwei Cholera ⸗Todes⸗ 
fälle, ſomit insgeſammt am geſtrigen Tage fieben Todesfälle vor⸗ 
gekommen. N 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Soeben erſchien im Verlage von Wilbelm Rommel in Frank⸗ 
furt a. M: Hübner es geographiſch. ſtatiſtiſche Tabellen aller 
Länder der Erde. Jahrgang 1884. Vollſtändig umgearbeitet und 
bedeutend erweitert von Dr. F. v. Juraſchek, Profeſſor für Staats⸗ 
recht und Statiſtik an der Univerfität zu Innsbruck. Pr. in Taſchen⸗ 
format eleg. geb. 1 M. — Dieſes allbekannte ſtatiſtiſche Werkchen er⸗ 
ſcheint dieſes Jahr in einer neuen Bearbeitung, indem es gelungen 
iſt, für die Herausgabe deſſelben einen heroorragenden Berufsſtatiſtiker 
zu gewinnen, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Tabellen 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten und dabei auch von den ſtatiſtiſchen 
Bureaus fait der meiſten Staaten kräftig unterflügt wird. Wie um⸗ 
faſſend die Umarbeitung iſt, mag ſchon daraus e ſehen werden, daß 
mehr als 10 bisher nur nebenbei berückſichtigte Staaten und Länder 
eine ausführliche Darſtellung fanden, und daß an neuen Rubriken bins 
zugekommen ſind: Regierungsform des Landes, Regierungsantritt des 
Staatsoberbauptes, Name und Geburtsjahr des Thronfolgers, Volks⸗ 
dichtigkeit. Aus⸗ und Einwanderung, Nationalitäten, Konfeſſionen 2c. 
Bei den ſtatiſtiſchen Vergleichen ſind alle Hauptſtaaten Europas (außer 
der Türkei), 22 im Ganzen, berückſichtigt. 5 

Viele unſerer Leſerinnen werden mit Intereſſe und Freude eine 

kleine Broſchüre begrüßen, welche unter dem Titel „Die Einmache⸗ 
kunſt der verſchiedenen Konſerven und Früchte“ von 
Regina Schneider bei Reinhold Kühn in Berli erſchienen ift. 
Die Behandlung der verſchiedenen Gemüſe⸗ und Obſtſorten iſt darin 
in überſichtlicher Folge geordnet und auf leicht verſtändliche Weiſe er⸗ 
läutert. Die Anweiſungen find präzis und nach dem Urtbeil eg = 
5 mit Fachkenntniß geſchrieben und bekunden eine reiche Er⸗ 
ahrung. 
„ „„Wie find Krankenkaſſen zu errichten reſpektive umzu ⸗ 
ändern. Eine praltiſche Anleitung für Verwaltungsbehörden, In⸗ 
duſtrielle ze. von J. Schmitz. Das Buch, welches in 3—4 Liefe⸗ 
rungen à 1 M. erſcheint, von denen uns die erſte So iſt ſachge⸗ 
mäß bearbeitet und enthält außer den erforderlichen Anleitungen auch 
Normal⸗Statute und Formulare zur Einrichtung der Buchführung. 
Es bildet ſomit einen praktiſchen Rathgeber für alle Diejenigen, die 
bei der Einrichtung von Krankenkaſſen nach dem Geſetz vom 15. Juni 
1883 betheiligt ſind. 


Totales und Provinzielles. 
Poſen, 26. Juni. 

d. Die Petition in Betreff der Volks⸗ 
ſchulen, welche von der polniſchen Volksverſammlung zu 
Gorcyn am 22. d. Mts. angenommen wurde, wird gegenwärtig 
behufs Sammlung von Unterſchriften in der ganzen Provinz 
verbreitet und befaſſen ſich in den einzelnen Kreiſen die polni⸗ 
ſchen Wahlkomites nebſt den gewählten Vertrauensmännern mit 
dieſer Angelegenheit, ſowie mit der Berufung von Volks verſamm⸗ 
lungen zu dieſem Behufe. Auch in der Stadt Poſen wird in 
nächſter Zeit eine ſolche Volksverſammlung ſtattfinden. Der 
„Dziennik Pozn.“ meint, es komme nicht darauf an, daß gerade 
eine gleichlautende Pelition unterzeichnet werde; jedenfalls aber 
müßten in berjelben die bekannten Forderungen enthalten fein: 
in Betreff der geiſtlichen Schulaufficht, der Vermehrung der 
Religionsſtunden, und der Einführung der polniſchen Sprache 
als Unterrichts ſprache. 

d. [Der polniſche Rechtsſchutzverein!], welcher 
ſich hier vor einigen Wochen gebildet hat, wird am 1. Juli d. J. 
ſeine Thätigkeit beginnen, und zwar damit, daß er in Poſen ein 
Informationsbureau eröffnen wird, in welchem die Intereſſenten 
zu beſtimmten Tagesſtunden täglich unentgeltlich Information und 
Rath in allen Angelegenheiten, wo es ſich um angebliche Beein⸗ 
trächtigung ihrer politiſchen, nationalen und religiöſen Rechte 
handelt, erhalten können. Der „Kuryer Pozn.“ knüpft an dieſe 
Mittheilung den Wunſch: das polniſche Publikum möge den 
Verein in feinen Beſtrebungen unterſtützen, und es möge in Volks⸗ 
Verſammlungen ꝛc. das Intereſſe des größeren Publikums für 
die Beſtrebungen des Vereins wach gerufen werden. 

d. [Peterspfennige.] Nachdem erſt vor einigen 
Wochen Kardinal Ledochowski dem Papſte einen bedeutenden 
Betrag an Peterspfennigen aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
überreicht hatte, werden am nächſten Sonntage, auf den der 
Peter⸗Pauls⸗Tag fällt, nach einer früheren Anordnung des ehe⸗ 
maligen Erzbiſchofs Grafen Ledochowski in allen Kirchen der 
Erzdiözeſe auf's Neue Peterspfennige geſammelt werden. 

— Perſonal veränderungen. Zum königlichen Förſter find vom 
1. Juli d. J. ab ernannt: die forſtoerſorgungsberechtigten Oberjäger 
Sohn und Emil Borkenhagen und Jäger Oskar Hampel. Dem p. Sohn 
iſt die Förſterſtelle zu Salvin Oberförſterei Bartelſee, dem p. Borken⸗ 
hagen die Förſterſtelle in Kunkel Oberförſterei Schirpitz und dem p. Ham⸗ 
pel die Förſterſtelle in Dombken Oberförſterei Wodek verliehen worden. 

— Ernennungen. Der Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Köhler 
bier iſt zum RegierungsHauptkaſſen⸗Buchbalter und der Regierungs⸗ 
Bureau⸗Diätar Brieger hier zum Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtenten 
ernannt worden. 


ſeinen 


Wechſelordnung und praktiſchem 


v. Bukowiecki die vom Proſeſſor a. D. Rymarkiewiez aus⸗ 
gea beitete Abhandlung über Kochanoweki vor. Die — 5 welche 
5 Uhr Nachmittags begonnen batte, erreichte 7 Uhr Abens ihr Ende. 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der Sitzung am 18. 
Juni ſetzte Herr Realgymnaſiallebrer Dr. Mendelfohn 
— 3 fort, deſſen erſte Hälfte er in der Mai⸗Sitzung ges 

n batte. 

Es batte damals der Vortragende die Frage nach der Urſache der 
Diffusion und nach der Geschwindigkeit aufgeworfen, mit welcher die 
Gaſe einander durchdringen. Letztere, welche nach dem Graham⸗ 
ſchen Geſetze erfolgt, kann durch Experimente nur annähernd verans 
ſchaulicht werden und wurde deshalb der ſtrikte Beweis für das Geſetz 
aus der Gastbeorie abgeleitet. Verſuche, welche Über die Reibung der 
Gaſe angestellt worden find, haben für ein Waſſerſtoffmolekül die 
Geschwindigkeit von ca. 1840 Metern pro Sekunde bei 0 Gr. ergeben. 
Für ſchwerere Gaſe nimmt dieſelbe mit dem ſp. Gewicht ab, beträgt 
aber noch für die ſchwere Kohlenſäure ca. 400 Mtr. in 1 Sek. Dieſer 
Geſchwindigkeit ungeachtet entweicht die Koblenſäure nur ſehr all⸗ 
mäblich aus einem offenen Gefäße, weil die Moleküle äußerſt kleine 
Wege zurücklegen. Bedenkt man, daß in 1 Kubikctm. Gas das 6000» 
milltonenfache einer Billion von Gasmolekülen vorhanden find, jo wird 
man es begreiflich finden, daß der Weg, den dieſelben zurücklegen. ein 
minimaler iſt, er 2 nicht über 105005 Mm. In dem ſteten An⸗ 
und Zurückprallen der Moleküle iſt ſomit die Urſache für das lang⸗ 
ſame Entweichen der Kohlenſäure aus einem offenen Gefäße zu ſuchen. 
Der Vortragende knüpfte an dieſe theoretiſchen Deduktionen Beiſpiele 

r die Wirkung der Diffufion in der Natur und ſpeziell auch in dem 

ben des Menſchen. Die gleichmäßige Zufammenjegung der Atmo⸗ 
ſphäre in den höchſten und tiefſten Schichten, welche Anfangs beftritten, 
ſpäter experimentell erwieſen wurde, iſt auf die Diffuſtonskraft ihrer 
Beſtandtheile des Stickſtoffs und Sauerſtoffs zurückzuführen 

Selbſt in Räumen, in denen unperhältnißmäßig viel Menſchen zu⸗ 
ſammenwohnen, wird das Verhältniß der beiden Gaſe wenig geändert; 
nicht der Verbrauch an Sauerſtoff, ſondern die Menge der ausge⸗ 
athmeten Kohlenſäure macht die Luft ſtark bevölkerter Räume ſo nach⸗ 
theilig für unſere Geſundheit. Die Athmung warmblütiger Thiere iſt 
eine äußerſt ausgiebige und nur durch die große Oberfläche (gegen 
200 UI Mtr.) zu erklären, welche die Lunge der Luft darbietet. Durch 
Diffufton dringt der Sauerſtoff durch die feinen Kapillarwände in das 
Blut ein, während gleichzeitig die Koblenſäure auf gleichem Wege an 
die Luft abgegeben wird. Nach dem Graham'ſchen Geſetze müßte die 
ſchwere Kohlenſäure langſam aus dem Blut entweichen und ſich darin 
in größerer, für uns ſchädlicher Menge anſammeln. Allein es findet 
nach einem von Bunſen aufgeſtellten Geſetze ein Ausgleich ſtatt. Die 
Kohlenfäureſpannung iſt in der Luft bedeutend geringer, als im Blute, 
wesbalb die Koblenſäure mit großer Gewalt (gleich einem Drucke von 
14 Nm. Queckſt her) ausſtrömt. In dem Grade jedoch, als ſich die 
Luft durch die Aizmung verſchlechtert, d. i. reicher an Kohlenſäure 
wird, verringert ſich jene Spannung; die Kohlenſäure kann nicht mit 
der erforderlichen Schnelligkeit aus dem Blute entweichen und es tritt 
endlich bei 4 Proz. Kohlenſäuregehalt der Luft der Tod ein. Um den 
Kohlenſäuregehalt der Luft ſtets in den nothwendigen Grenzen zu 

lten, muß einem Menſchen pro Stunde 60 Kbm. Luft zugeführt 
werden. Den größeren Tgeil k obiger Menge dieſes Luftwechſes 
übernehmen die poröſen Wände unſerer Wohnungen, falls wir nicht 
ſelbſt die Poroſität verringern. Letzteres geſchieht ſchon durch die 
Tapeten, mehr noch durch Oelanſtrich und wird ſaſt gänzlich durch 
Feuchtigkeit unterdrückt, welche die Poren erfüllt. Mit dem Mörtel 
werden in einem mäßig großen Zimmer 6 Kbm. Waſſer aufgenommen, 
ehe dieſelben verdunfiet ſind, ſollte ein Bewohnen der Räume nicht 
ſtatt finden. Be 

In neueſter Zeit ift die Diffuſion der Gaſe zur Darftellung des 
reinen Sauerſtoffeg ben atzt worden. Indem die Luft durch voröſe 
Gefäße geſaugt wird, muß der leichtere Stickſtoff ſchneller diffundiren, 
als der ſchwerere Sauerſtoff, welcher in konzentrirter Form zurückbleibt. 

Herr Dr. Pfuhl machte darauf Mittheilung über eine für die 
Provinz Poſen neu ermittelte Pflanze. Es iſt das Equisetum 
maximum, welche, ſoweit bis jetzt bekannt nur am Wartheufer 
bei Dolenga, etwa 10 Kim. no von Samter vorkommt, mo fie bei der 
legten Exkurſton der botaniſchen Sektion entdeckt wurde. Dieſer 
Schachtelhelm macht ſich ſowohl durch ſeine Größe, er wird über 
1 Mir. boch, als auch durch ſeinen prächtigen Wuchs und fein ſchönes 
Aus ſeben, elſenbeinweißer Stamm mit dunkelgrünen Aeſten, bemerkbar. 
Dann legte Herr Dr. Pfuhl ein Exemplar des Strandbefers vor, 
Elymus arenarius, welches Herr Rektor Nomicti aus 
Wongrowiz an den Verein geſendet hatte. Die Länge der Pflanze 
betrug 1,8 Mtr., eine Höhe, wie fie jo leicht nicht wieder beobachtet 
werden möchte. Heimiſch iſt die Art an der Meeresküſte, wo fle die 
ſandigen Dünen beſeſtigt, doch findet fie ſich auch auf ſandigem Ter⸗ 
rain unſerer Provinz, beſonders im öftlichen Theile. Es ift noch eine 
offene Frage, ob fie bier angepflanzt iſt, oder von ſelbſt in unſere 
Provinz eingewandert iſt. Herr Profeſſor Magener bielt 
darauf einen Vortrag über die fortſchreitende Bewegung 
der Sonne, den er erläuterte an dem Soezial⸗Planetarium des 
Realgymnaſtums. Die Axenbewegung der Sonne iſt ſchon von 

abrieius, dem Entdecker der Sonnenflecken beobachtet worden: die 

otationszeit beträgt nach Spörer 25 Tage 5 Std. Dieſe Rotation 
läßt ſchon auf eine fortschreitende Bewegung der Sonne ſchließen. 
Das ift der Fall auch bei anderen Fixſternen, was Halley zuerſt im 
vorigen Jahrhundert nachwies und etzt iſt für 4000 derſelben eine 
Eigenbewegung bekannt. Die Eigenbewegung nimmt mit der Größe 
ab, doch richtet ſich die Eigenbewegung nicht nach der Größe. Dieſe 
Bewegung it nun inach den bisberigen Beobachtungen gradlinig, jo 
erſche nt es uns wenigſtens; ſpätere Unterſuchungen ergaben wohl 
eine Krümmung. Nach Herſchel, Struwe, Argelander und Mädler 
bat nun auch unſere Sonne ſolche Eigenbewegung, die ſich nach einem 
Punkte des Herkules binrichtet. n 

Ueber die Ortsveränderungen der Firſterne am Himmelsgewölbe, 
welche dadurch entſtehen, daß wir uns mit dem ganzen Sonnenſyſtem 
im Weltraume fortbewegen, giebt uns der Teleskop nicht immer Auf⸗ 
schluß; es iſt das Speltroßfop, weiches durch die Verſchiebung der 
Anien uns mittheilt, ob ein Fixſtern ſich uns nähert oder ſich ent⸗ 
ſernt. Mädler ſucht jene Zentralſonne, der unſere Sonne zuſtrebt, in 
der Aleygone, welche der Volksmund Gluckhenne nennt, dem Sternbild, 
welches im Buche Hiob ſchon erwähnt wird. i j 

d. Wegen Preſwergehen haben neuerdings zwei polnische vers 
antwortliche Redakteure Gefängnißſtrafen zu verbüßen begonnen: Herr 
Bialoſtynski vom „Gonice Wielk.“ eine 6⸗wöchentliche Strafe wegen 
Abdruck eines Verſes vom Dichter Ulelski und Herr Bilich vom 
„Orendownit“ eine einmonatliche Geſängnißſtrafe wegen eines Artikels, 
in welchem eine Beleidigung des Fürſten Bismarck enthalten war. 

* Reichsbank. Intereſſenten machen wir darauf aufmerkſam, daß 
die Lombard ⸗Zinſen pio II. Quartal 1884 bis zum 30. er. zu ent⸗ 
richten find. h 

r. Handelskurſus des Prof. Szafarkiewiez. Die Prüfung 
derjenigen Damen, welche den 2. dies ſährigen Handelskurſus durch⸗ 

emacht haben, wird am 30. d. M., Nachmittags von 5—7 Uhr, 

reklauerſiraße 9 ſtattfinden; es wird geprüft werden in Han⸗ 
dels ⸗Korreſpondenz, ae und Handelsgeſetz, Kalligraphie, 
1 — Der nächſte Handels⸗ 


Szafarkiewicz 
Damen kauf⸗ 


kurſus beginnt M den 1 


daß neben dem 


f. Krankenkaſſey. Wegen Einziehung rückftändiger Beiträge für 
die der Aufficht des Magiſtrats unterſtellten 24 gewerblichen Kranken⸗ 
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kaſſen find den ſtädtiſchen . RIGEDE TEE im Laufe des Verwal⸗ 
tungs jahres vom 1. April 1883 bis zum 31. März 1884 2281 Aufträge 

ilt worden. Die 1 erfolgt in gleicher Weiſe wie bei den 
Steuern durch Mahnzettel und event. Zwangs vollſtreckung. Andere 
Einnahmen als die aufkommenden Gebühren fließen der Gemeindekaſſe 
für die nicht unbedeutende Mübewaltung nicht zu. Da die Zahl der 
Mitglieder am Schluſſe des Jahres 2326 betrug, jo kommt beinahe 
auf jedes Mitglied ein Auftrag. Bei Aufnahme der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen nach dem Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 ſind in 
der Stadt Poſen mehr als 9000 Verſicherungspflichtige ermittelt wor⸗ 
den, finden ſich unter ihnen ebenſo viele ſäumige Zahler. jo wird das 
Einziebungsgeſchäft ſehr große Dimenſionen annehmen, zumal wenn 
man berückſichtigt, daß die Zahlungstermine meiſtens 14 tägige find. 

* Der zoologifche Garten wird bereits öfters von Schulkindern 
aus der Provinz, die unter Leitung ihrer Lehrer einen Ausflug nach 
Poſen machen, beſucht. So war am Sonntag der Lehrer S. aus 
Sarbinowo (Kreis Schroda) mit den Kindern ſeiner Landſchule nach 
Poſen gefahren, und beſuchte mit ihnen vor Allem den zoologiſchen 
Garten; auch haben ſich die Kinder mit dem Ringelrennen auf dem 
Karrouſſel erfreut. Denſelben war Alles nie geiebene Merlwürdigkei⸗ 
ten, welche fie mit Erhaunen betrachteten. 5 

r. Der vaterländiſche Männer⸗Geſangverein wird Sonntag, 
den 6. Juli, einen Ausflug nach Gneſen auf Einladung des dortigen 
Männer⸗Geſangvereins „Liedertafel“ unternehmen. Die Betheiligung 
der Mitglieder wird eine fehr ſtarke ſein. Die Abfahrt von bier erfolgt 
mit dem Zuge 7 Uhr 20 Min. Morgens. 5 

r. Die Aufnahmeprüfung für die königl. Präparanden⸗Anſtalt 
zu Rogaſen findet Freitag den 26. September d. J. ſtatt. Auf An⸗ 
fragen ertheilt der Anſtaltsvorſteher Sawitzly nähere Auskunft. 

N Einfchreibbrieffendungen können bei den Poſtanfalten auch 
außerhalb der Schalterdienſtſtunden eingeliefert werden 
und zwar zu denſenigen Stunden, welche auf dem im Schalterraume 
ausbängenden Poitberichte angegeben find. Für die außerhalb der 
Schalterdienſtſtunden eingelieferten Enſchreibbrieſſendungen iſt vom 
Aufgeber eine Zuſchlaggebühr von 20 Pf. zu entrichten. — Beim Poſt⸗ 
amte I. in ofen werden nach dem neueſten Poſtberichte ſolche Sen 
dungen am Tage außerbalb der Schalterdienfiftunden. fomie während 
der Stunden von 8 dis 12 Uhr Abends und von 3 bis 6 Uhr Mor⸗ 
gens in dem Geſchäftsraume der Packkammer, Eingang von der 
Thoreinfahrt aus auf dem Poſthofe hunks, angenommen. 

A. Hundeſteuer. Durch die Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre vom 

29. April 1829 iſt den Stadtgemeinden bekanntlich die Berechtigung 
ertheilt, auf das Halten der Hunde eine beſondere Steuer einzufübren. 
Darin wird ferner beftimmt, daß verjönlihe Exemlionen nur für die 
accreditirten Geſandten und Geſchäftsträger auswärtiger Höfe zu Berlin 
und für diejenigen an den Handelsolätzen fungtrenden Konſuln ſtatt⸗ 
finden, welche nicht dieſſeitige Unterthanen ſind. Ein hieſiger, zur 
Zahlung der Hundeſteuer herangezogener Geiſtlicher, glaubte hierzu nicht 
verpflichtet zu fein, weil 8 4 alinea 12 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 beſtimmt, daß die Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementarſchul⸗ 
lehrer von den direkten verſönlichen Gemeinde-Abgab:n hinſichtlich ihres 
Dienſteinkommens inſc weit befreit bleiben, als ihnen dieſe Befreiung 
zur Zeit der Verkündigung der Gemeinde⸗ Ordnung vom 11. März 
1850 zuſtand. Die Beſchwerde wurde als nicht begründet zurück⸗ 
gewieſen. Denn abgeſeben von der Frage, ob die Hundeſteuer zu den 
direkten perſönlichen Gemeinde rd e zu rechnen if, it der Nach⸗ 
weis vermißt worden, daß den Geiſtlichen in bieſiger Stadt eine ſolche 
Befreiung bei Verkündigung der Gemeinde⸗Ordnung zugeſtanden hat. 
Die Verhandlungen wegen Einfübrung der Hundeſteuer ſchwebten im 
November 1844, in denſelben iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß 
Exemtionen nicht ftattfinden ſollen und weiter in dem von der königl. 
Regierung beſtätigten Regulatio, betreffend die Einführung der Hunde⸗ 
ſteuer vom 24. Juli 1845, genau beftimmt, welche Hunde ſteuerfrei ge⸗ 
balten werden dürfen. Die der Geiſklichen find darin nicht erwähnt. 
die Steuerfreiheit betand ſomit für fie bei Verkündigung der Gemeinde 
Ordnung vom 11. Mai 1850 nicht, kann daher auch jetzt nicht gefor⸗ 
dert werden. 
Dem hieſigen Sattlermeiſter Conrad, welcher, wie wir vor 
einiger Zeit mittheilten einen verbeſſerten Verſchluß für die 
Patronentaſchen der Infanterie erfunden hat, itt jetzt 
von dem Reichs⸗Patentamte sub Nr. C. 1356 ein Patent auf dieſe 
feine Erfindun ; ertbeilt worden. F 

r. Die Warthe war von geſtern zu beute wieder um 0,16 Meter 
gestiegen, und erreichte heute Morgens 1,12 Meter (= 3 Fuß 7 Zoll) 
am Walliſcheibrücken⸗Pegel; ein weiteres Steigen ſteht zu erwarten. 

p. Labiſchin, 25. Juni. [Trichinen. Feuer. Ertrun⸗ 
ken.] Der Fleiſchbeſchauer Welke in Bartſchin bat vor Kurzem die 
ausgeſchlachteten Schweine des Abdeckers Roman Rulacki aus Bart: 
ſchin Dorf und des Wirths Ludwig Tesle in Pturke bei Bartſchin 
trichmer baltig befunden. Die Trichinoſe iſt durch den Kreis⸗Phyſikus 
Herrn Dr. Löffler aus Schubin beſtätigt worden. — In der Nacht 
vom 18. zum 16. d. ts. find in Walownica hieſigen Kreiſes die Ge⸗ 
baude des Kätbners Lange total abgebrannt Man vermuthet Brand⸗ 
Riftung. — Der Dienſtſunge Johann Nowakowski aus Brzoza iſt am 
r. den 22. Juni c. beim Baden in der Netze bei Oburznia er⸗ 

unken. 

* Nakel, 25. Juni. Pieh⸗ und Pferdemarkt.] Der 
beute hier auf dem früheren Exerzierplatz vor dem Amtsgerichte abge⸗ 
haltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Verkäufern ſehr beſucht, dage⸗ 
gen fehlte es an Käufern. Die Nachfrage nach Pferden war nur gering. 
der Auftrieb dagegen erhebiih, was zur Folge batte, daß die Preiſe 

edrückt wurden. Mit 300 Mark kaufte man ſchon ziemlich kräftige 
rbeitspferde und da fi nur wenig Händler eingefunden hatten, fand 
nur ein kleiner Theil der zum Verkauf geſtellten Thiere Käufer. Auf 
dem Viehmarkte wurde mehr gebandelt, aber der Auftrieb war auch 
bier für die geringe Nachfrage viel zu groß. Auswärtigen Händlern 
bot ſich bier eine gute Gelegenbeit billig einzukaufen, denn mit 120 
Mark kaufte man ſchon gewöhnliche Landkühe im Alter von 3 bis 5 
Jahren, wovon auch eine große Zabl aus dem Markte genommen 
wurde. Stärkere Kühe erzielten Preife bis zu 200 Mark. waren aber 
wenig begehrt. Der Markt wurde nicht geräumt und mußte der 
größere Theil wieder den Heimweg antreten. 
® Mrotſchen, 24. Juni. [Stiftungsfest] Vorgeſtern 
feierte der biefige Kriegerverein im Wäldchen unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung der Bewohner von Stadt und Land fein Stiftungsſeſt. A 

U Oſtromo, 25. Juni. [Theater. Kartoffeln.] Seit 
einigen Tagen giebt die Theater: Geſellſchaft aus Landsberg a. W. 
unter Leitung des Direktors Franz Trauth in der Sängerhalle des 
bieſigen Schützenparks Vorſtellungen. — Seit einiger Zeit langen all» 
wöchentlich Ladungen von Kartoffeln aus Schleſten per Bahn an bieſige 
Händler an. Ein großer Tbeil dieſer Sendungen wird bald nach ihrer 
Ankunft zur Abfuhr aufs Land verladen. Am letzten bieſigen Wochen⸗ 
markte wurden Eßkartoffeln mit 2 bis 2,10 Mark pro Centner bezahlt. 


Ans dem Gerichtsſaal. 


L. Poſen, 25. Juni. [ Schwurgericht: Meineid] An- 
gellagt ſind der Arbeiter Anton Szurka aus Podpniewli, Kreis 
Samter, und der Wirth Lorenz Bialaſik aus Kozmin wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. — Durch Vertrag vom 18 Januar 1881 verkaufte 
der Wirth Michael Zellmer fein Grundſtück Kluctewo Nr. 18 für 4950 
Mark an den Angeklagten Szurka. Letzterer zahlte 3000 M. baar an 
und verpflichtete fi, den Reſt von 1950 M. am 1. März 1882 zu bes 
zahlen. Dieſe Sum ne wurde auf das Geſuch Zellmer's vom 14. Juni 

1 im Wege des Arreſtes auf Kluczewo 18 eingetragen. Szurka er⸗ 
bob hiergegen Einſpruch. Es fand von Seiten des Gerichts eine Be⸗ 
weisaufnabme datt, welche für Szurka günſtig ausſiel, und durch Ur⸗ 
tbeil vom 25. Juli 1881 wurde der Arreſt aufgehoben und demnächſt 
gelöſcht. Am 3. November 1881 ſchloß Szurka mit Bialaſik einen 


wonach erſterer dem letzteren das erwähnte Grundſtück mit 
ventar ꝛc. für 4800 M. überließ. Zu dieſer Zeit hatte der 
Eigenthümer Fullik wegen Beleidigung — eß fand jedoch ein Vergleich 
ftatt, wonach Fullik den Szurka die Klage zurüidnahm u Szurka die Prozeß⸗ 
koſten trug. gen letzterer beantragte Fullik die Zwangsvollſtredung 
gegen Szurla und ließ durch den Gerichtsvollzieber auf Kluczewo 18 
ein Fohlen mit Beſchlag belegen. Hiergegen intervenirte Bialafif am 
5. Mai 1882 und beantragte, den Fullik 1 verurtheilen, ſein Eigen⸗ 
thum anzuerkennen und in die Freigade des Fohlens zu willigen. 
Fullik widerſprach unter der Behauptung, daß der Vertrag vom 3. No⸗ 
vember 1881 nur ein Scheinvertrag geweſen ſei, und Bialaſik an 
Szurka für Ueberlaſſung des Grundſtücks nichts bezahlt habe. Dieſe 
Behauptung wurde von Bialaſik in Abrede geſtellt und dies durch einen 
Eid bekräftigt. Es wurde daher Fullik am 15. Juni 1882 nach dem 
Klageantrage verurtbeilt. Inzwiſchen war die Reſtforderung des 
Zellmer von 1950 Mark fällig geworden. Zellmer erwirkte desbalb 
in mehreren Raten gegen Szurka Zahlungs befehle, wogegen Szurka 
edesmal Widerſpruch erhob; letzterer wurde jedoch außer einem 
alle ſtets in contumaciam nach dem Klagegntrag verurtheilt. 
gen eines Theilbetrages ſeiner Forderung ließ Zellmer gegen 
Szurka auf Kluczewo 18 die Exekution vollſtrecken. Bialaſik 
intervenixte zwar abermals, wurde aber durch Urtheil des Amts⸗ 
gerichts Samter vom 5. Oktober 1832 abgewieſen, da der Richter aus 
der Beweisaufnahme die Ueherzeugung gewann, daß der qu. Vertrag 
ein Scheinvertrag und zur Benachtheiligung der Gläubiger des Szurka 
abgeſchloſſen ſei Die eingelegte Berufung wurde durch Urtheil des 
Landgerichts Poſen vom 5. Januar 1883 verworfen. Zellmer ließ 
darauf wegen eines Theilbetrages ſeiner Forderung gegen Szurka ſich 
deſſen Kau'gelderanſpruch gegen Bialaſik aus dem Vertrage vom 
3 November 1881 im Wege der Zwangsvollſtreckung überweiſen und 
cedirte dann dieſe Rechte an den Kaufmann Gundlach. Dieſer klagte 
die Forderung ein, wurde aber durch Urtheil des Amtsgerichts Samter 
abgewieſen, da angenommen wurde, daß der Vertrag vom 3 November 
1881 ein Scheingeſchäft ſei, aus welchem eine Kaufgelderforderung des 
Szurka gegen Bialaſik nicht habe entſtehen können. In dieſem 
Prozeſſe wurde auf Antrag des Klägers der Wirth Gumny als Zeuge 
vernommen und ſagte eidlich aus, ihm gegenüber habe Szurte am 
Peter⸗Paul Tage (29. Juni 1832) anerkannt, daß er von Bialaſik das 
Kaufgeld für Kluczewo 18 noch nicht erhalten habe. Szurka wurde 
darauf ebenfalls als Zeuge vernommen und gab an, daß er an den 
Beklagten fein Grundſtück verkauft habe. Es ſei jedoch nicht wahr, 
daß er dem Zeugen Gumny am Peter⸗Pauls⸗Tage geſagt habe, der 
Beklagte habe damals das Kaufgeld noch nicht bezahlt. Nachdem 
eine Gegenüberſtellung beider Zeugen ftattgefunden hatte, hat Szurka 
am 15. November 1883 obige Ausſage mit dem Eide bekräftigt. 
Beide Angellagte ſollen wiſſentlich falſch geſchworen haben. — Die 
Verhandlung dauerte von Morgens 8 bis Abends 29 Uhr. Die 
Geſchworenen ſprachen nach der Beweisaufnahme den Szurka 
des wiſſentlichen Meineides ſchuldig, den Bialaſik nicht ſchuldig. 
Der Gerichtshof exkannte daher gegen Bialaſik auf Freiſprechung und 
verurtheilte den Szurka zu 2 Jabren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt 
und zur dauernden Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändige eidlich 
vernommen zu werden. 


5 ar den Bädern, 
ad Flinsberg, 25. Juni. Die letzte Kurlifte vom 22. wei 

326 Kurgäſte und 200 Perſonen zur Erholung auf, zuſammen ale 
626 Perſonen. Es iſt dies ein Mehr von 111 Perſonen gegen das 
Vorjahr und von 300 gegen 1875. Relativ am meiſten iſt die Zabl 
der Herren, ſowie derjenigen in die Höhe gegangen, welche Flinsderg 
wegen ſchwachen, angegriffenen Brufforganen beſuchen. Flinsberg liegt 
ja auch nur 30 bis 40 Meter niedriger als Reinerz und Görbersdorf, 
etliche Dorftheile ſteigen ſogar bis 970 Meter hinauf. Für Wohnuns 
gen, Verpflegung. Wegeſchutz hätten wir das Möglichſte gethan, und 
find bedeutende Fortſchritte bierin anerkannt. Dafür ſpricht auch der 
Zuſpruch aus Berlin, Poſen, Thorn, Königsberg, Warſchau, Hamas 
burg, Stettin, Magdeburg. 


Bäder ⸗Statiſtik. 2 
tik. w 8 


Baden⸗Baden bis zum 20. Juni (Fremde) 

Burticheid' dis zum 18. m „ . 482 
Charlottenbrunn bis zum 18. Juni (nebſt 144 Durchreiſenden) 142 
Cuboma bis zum 19. Juni (nebſt 144 Durchreifenden) . . , 337 
Elſter bis zum 17. Juni (1033 Nen) 13548 
Goczalkowitz bis zum 13. Juni (110 Nrn. 


Godesberg bis zum 14 Jun: 251 
Görbersdorf bis zum 18. Juni . .» -» : u 770 
garıburg bis zum 15. Juni (außer 1837 Durcreifenden) . . 219 

Önigsborf-Saftraemb bis zum 15. Juni (50 Nn) 65 
Köſen bis zum 13. Juni (196 Nen) 467 
Kreuznach bis zum 20. Juni (Nrn.) 1718 
Landeck bis zum 18. Juni (nebſt 350 Durchreiſenden) 

Ao e. 756 

Lauterberg im Harz bis zum 18. Jun a 238 
Zippforinge bis zum 21. Juni 112 
Münſter am Stein bis zum 20 Juni ( Nen.) 4500 
Neuenahr bis zum 19. Juni (re rr! a 
Oeynhauſen bis zum 20. Juni (nebit 1858 Durchreiſenden) (Nrn.) 1920 
Pyrmont bis zum 20. Juni (Kurgäße und Durchreifende) . . 3481 
Reichenhall bis zum 18. Jun (nebſt 656 Paſſanten⸗Parteien) 

aa a Re 1 VOR 
Reinerz bis zum 20. Juni (nebſt 511 Durchreifenden) . . 1504 
Salzbrunn bis zum 15. Juni (nebſt 523 Durchreiſenden) 706 
Salzuflen bis zum 19. Juni (Nrn.) 333 
Schandau bis zum 11. Juni (255 Parteien) 472 
Weißer Hirſch mit Oberloſchwitz (klimatiſcher Kurort) bis zum 

14. Juni (280 Parteien) F 771 
Wildungen bis zum 20. Juni (607 Nrn.) „i§”f766 
Wittekind bei Giebichenſtein und Halle bis zum 18. Juni 

lf“ „ 289 


* Berlin, 24 nen 

Berlin, 24. Juni. [Verurtheilung.] Der an are u 
baumeiſter Runge wurde heute der ihm zur 20 gelegten gehen 
gegen die Sittlichkeit — er ſoll ſich im Berliner Thiergarten zu wieder⸗ 
bolten Malen weiblichen Perſonen in unmoraliſcher Weile genähert 
haben — schuldig geſprochen und deshalb zuſätzlich der ber ihn unterm 
22. Dezember v. J. verhängten Gefängnißſtrafe von 6 Monaten mit 

einer Gefängnißſtrafe von noch 4 Monaten belegt. 
* Die Muſikkapelle des 7. preuſtiſchen Küraſſier⸗Megiments, 
Fe welche in der Hygiene⸗Ausſtellung in — — 
end 


ondon) mit geſteigertem Erfolge konzertirt, nahm am Sonn 
Nachmittag unter Führung ibres Kapellmeiſters Grünert die Sehens⸗ 
würdigkeiten der City in Augenſchein. Im Manſion Houſe wurden die 
Küraffiere, die in voller Uniform waren, von dem Lordmayor an⸗ 
gen 8 N . mit ihnen * 2 — das 
e efs ibres Regiments, des Herzogs von en⸗Kobur 
deſſen Geburtstag am Sonnabend — RR az 
Aus dem Himalaya. Der bekannte Bergfteiger Mr. Graham 
ift dieſer Tage von einer Wanderung nach dem Himalaya, die er in 
Begleitung zweier Schweizer Bergführer, Emil Voß und Ulrich Kauf⸗ 
mann, unternommen, nach London zurückgekehrt. Mr. Graham er⸗ 
theilt in feinem Bericht an die „Royal Geographical Society” den 
Eigenſchaften ſeiner beiden Begleiter das größte Lob. Er bat auf 
feiner Reife den böchſten Punkt erreicht, auf den bisher ein Bergſteiger 
gelangt iſt. Sir Joſef Hooker, welcher den 18 400 Fuß hohen oallo⸗ 


. . —— 


Im 
— 


En Leute gefällt wurden, welche Stärkezucker zum Galliſiren des 
eines benutzt hatten. 


Landwirthſchaftliches. 

s Die Dampfbodenkultur findet wegen ihrer ausgezeichneten 
Leiſtungen und der durch dieſelben erzielten Erfolge auch in unſerer 
Provinz immer mehr Verbreitung. Außer verſchiedenen Fowler ' ſchen 
Dampfpflug⸗Avparaten, welche ſchon ſeit Einführung des Zuckerrüben⸗ 
Baus in der Provinz Poſen gegen Mietbegeld ausreichende Beſchäfti⸗ 
gung gefunden, haben ſich auch mehrere größere Beſitzer zum Ankauf 
von Fowler'ſchen Dampfpflügen nach dem Ein⸗ und Zwei⸗Maſchinen⸗ 
Syſtem entſchloſſen, jo neuerdings der Beſitzer der Herrſchaft Brody 
im Buker Kreife, Lieutenant Pflug, ferner Maſchinenfabrikant Löhnert 
in Bromberg, letzterer behufs Lohnpflügens. Im San zen arbeiten 
gegenwärtig in der Provinz Poſen ſchon 7 Fowler'ſche 
Dampfpflug-Apparate 


— In der „Stat. Korr.“ werden die erften Zablen über den 


7 


Ernteertrag des Jahres 1883 in Preußen, wie ſich 
ſolcher aus den nach Gemeinden vorgenommenen Erhebungen vom 
bruar cr. ergiebt, publizirt. Das Geſammtreſultat iſt. wie zu erwarten 
war, im Vergleich zum vorigen Jabre (1882) ein ungünftiges; alle 
Früchte, mit Ausnahme des Sommerweizens, der Kartoffeln, der Kohl⸗ 
rüben, der unter der Kollektiobezeichnung „andere Futterarten“ aufge: 
fübrten Fruchtarten und des Weines zeigen einen mehr oder minder 
erheblichen Ernteausfall im Körner, Stroh⸗ und Heuertrage. Der 
Ausfall beträgt in Prozent der vorjäbrigen Ernte bei den Lupinen 34, 
dem Winterraps 34, den Erbſen 28. dem Butterklee 20, dem Hafer 20, 
dem Wieſenheu 13. dem Winterroggen 11, dem Winterweizen 10, der 
Sommergerſie 6 Proz., der Ueberſchuß bei den Kartoffeln und Kohl⸗ 
rüben je 24 Proz. Im Ganzen werden als geerntet angegeben an 
Körnern bezw. Frucht vom Winterweizen 1162319 Tonnen zu 1000 
Ka., Winterroggen 3 839 903 Tonnen, Sommergerſte 964 925, Hafer 
2125 435, Kartoffeln 14 263 211, Runkelrüben 2 498 419 und Winters 
raps 80071 Tonnen, an St rob vom Winterweizen 1897 458, vom 
Winterroggen 7 116 557, von der Sommergerſte 1 171488 und vom 
Hafer 2 920 461 Tonnen, ferner Kleeheu 2310720 und Wieſenbeu 
6 101 124 Tonnen. Berechnet man auf Grund der neuen Ermittelung 
der Anbauverhältniſſe den durchſchnittlichen Ertrag pro Hektar, jo 
findet man, daß im Fabre 1883 geerntet wurden an Körnern 1147 Kg. 
Winterweizen, 890 Kg. Winterroggen, 1063 Kg. Sommergerſte. 865 
Kg. Hafer, 7167 Kg. Kartoffeln. 13436 Kg. Runkelrüben und 935 Kg. 
Raps, an Stroh 1873 Kg. vom Winterweizen. 1649 Kg. vom Winter⸗ 
roggen. 1289 Kg. von der Sommergerſte und 1187 Kg. vom Hafer; 
endlich 2124 Kg. Kleeheu und 1853 Kg. Wieſenheu pro Hektar. Nimmt 
man den Durchſchnitt des Hektarertrages der letzten fünf Jabre als 
eine Mittelernte und gleich 100 an, fo betrug die vorjährige Ernte an 
Körnern ꝛc. beim Winterweizen 96, beim Winterroggen 103, bei der 
Sommergerſte 92, beim Hafer 88, bei den Kartoffeln 105, den Runkel⸗ 
rüben 89, dem Winterraps 94, an Strob beim Winterweizen 87, beim 
Winterroggen 92, der Sommergerſte 90 und dem Hafer 81; endlich 
an Kleebeu 84 und an Wieſenheu 85. Man erſieht alſo hieraus, daß 
die Kartoffeln verhältnißmäßig das beſte Erntereſultat ergaben; das⸗ 
ſelbe übertraf din fünffäbrigen Durchſchnittsertrag um über 12 
Millionen Doppelzentner ; auch die Roggenernte üderſchritt den Durch⸗ 
ſchnitt noch um 848 390 Doppelgentner ; dagegen haben alle anderen 
Fruchtarten keine Durchſchnittsernte gehabt; bei Kleebeu dürfte aller⸗ 
dings der Ausfall zum Theil nur ſcheinbar ſein, da im Jabre 1883 
vielſach Klee nicht rein, ſondern im Gemenge mit anderen Futter⸗ 
pflanzen angebaut iſt. wodurch der Ernteertrag dieſes Gemiſchs um 
faſt 21 Millionen Doppelsentner geſtiegen iſt. Die Weinernte wird 
auf = 747 Hl. gegen 141 914 im Borjahre, alſo um 79 Proz. höher 
angegeben. 


Staats- und Polkswirthſchaft 
Breslau Freibg. 44 pt. Prior. La. H. & J. Die nächſte 
Ziebung dieſer Looſe findet im Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 4 pCt. pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 15 Pf. für 100 M. per Stück. 
* Adreßbuch dentſcher Export⸗Firmen. Wie wir erfahren, 
geht das auf Veranlaſſung des oreutziſchen Handelsmini⸗ 
ſteriums berausgegebene und im Verlage von Otto Spamer in 
Leipzig und Berlin hergeſtellte „Adreßbuch deutſcher Exportfirmen“ 
in allernächſter Zeit feiner Vollendung entgegen und können Beiträge 


Submiſſion. 
Zur Empfangnahme von Offerten 
über die Vergebung der Erd⸗ und] Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
aurerarbeiten zum Bau einer ſoll das un Grundbuche von Twier 


Jwangsverſteigerung. Zwangsverſteigerung. 


Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 28. Juni c, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung i im bie: 
ſoll das im Grundbuche von Gorka deen Bale n 


M N B 
neuen Bürgerſchule in der 2 dzyn Band I Blatt Nr. 1 auf den Band 1 Blatt 2 auf den Namen 1250 Ag. Stückkohlen 


firake baben wir einen Termin au 
Montag, den 30. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Baubureau des Ratbhauſes zu 
Stube Nr. 15, anberaumt, woſelbſt 
auch Bedingungen und Koftenan 
ſchlag zur Einſicht ausliegen und 
gegen Erſtattung der Koſten zu 
haben ſind. 5 
Poſen, den 25. Juni 1884. 


Der Magiſtrat. 
Submiſſion. 


amen der 
Friedrich und Auna geb. Roth⸗ 


Twierdzyn belegene Gut 


Nachmittags 4 Uhr, 


verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 5668,44 


über Lieferung von . Gebäudeſteuer veranlagt. 
1052 Kubm. geſprengten Felbfteinen Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


haben wir einen Termin auf 4 glaubigte Abſchrift des Grunde|alaubigte Abichritt des Grundbuch. 

Ibuchblattes, etwaige Abſchätzungenſblattes, etwaige Abſchätzungen und 
und andere das Grundſtück betreffende andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 


Dienſtag, den 1. Juli er., 
x Vormittags 9 Uhr, f 
im Bau⸗Bureau des Rathhauſes.] Nachweiſungen. ſowie beſondere Kauf⸗ 


Poll ' ſchen Eheleuten eingetragene, | Pawlak eingetragene, in Gorka, 
am 12. Auguſt 1884 am 23. Juli 1884, 


vor dem unterzeichneten Gericht — [vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Ort und Stelle in Twierdzyn an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, 


Marl Reinertrag und einer Fläche Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 536,26 10 ha zur Grundſteuer, von 
Zur Empfangnahme von Offerten mit 1233 Mark Nutzungswerth zur mit 60 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Gutsbeſitzer Albert der Kunigunde geb. Biala un 


deren Ehemann Wirth Mathias 
aus Waterloo⸗Grube 
bei Karolinen⸗Grube 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert werden. 
Poſen, den 25. Juni 1884. 


Königl. Güter⸗Expedition. 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend, den 28. Juni c., 
Vorm. 10 Ubr, werde ich im Pfand: 
lokale der Gerichtsvollzieher: 2 Ho: 
belbänke und 1 birkenen Küchen⸗ 
ſpind öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzablung verſteigern. 

Friebe, Gerichtsvollzieher. 

Am 30. Juni c., Vorm. 9 Uhr, 


hieſigen Kreiſes, belegene Grundſtück 
Vormittags 9 Uhr, 
verſteigert werden. 


Das Grundſtück iſt mit 81.87 


6.10.00 ha zur Grundſteuer, 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


ſowie beſondere 


für den Schlußband dieſes nationalen Werkes nur dann noch Auf⸗ 
nahme finden, wenn ſie unverzüglich eingeliefert werden. lick 


auf die große Wichtigkeit des in 
deut ſchen 


Rede ſtehenden 
für den geſammten deutſchen Ausfuhrhandel (das 2 rd a 
Konſuln im Auslande, an die Perſonenſchiffe der wichtigeren 


Erber Abreu 
Werk wird an die 


Dampferlinien, an hervorragende Vereine, Geichäftsbäufer, Zeitungs⸗ 


unternehmer u. |. w. im 
gelangen) erachten wir es für 


Auslande wie im Inlande zur Vertheilung 


unſere Pflicht, ſowohl die für den 


Exoort arbeitenden induſtriellen Firmen (Fabrikanten aller Branchen) 
als auch die mannigfachen exportirenden kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 


häuſer, die Exvort⸗Kommiſſtonäre, 
Agenturgeſchäfte, ſodann die dem 


Handels gewidmeten Anſtalten, wie Banken, Verſicherungs⸗Geſell 


Spediteure, Exvort⸗Agenten und 
Schutze und der W 
af⸗ 


ten, ferner Auskunfts⸗Bureaus, Verkehrs⸗ und Reiſe⸗Bureaux, endlich 
auch die den Geſchäften des Exporthandels näher ſtehenden Rechts⸗ 


anwälte und Rechtskonſulenten, 
nehmen aufmerkſam zu machen. 


Patentanwälte ꝛc. 


auf das Unter⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 24. bis 25. Juni, Mittags 12 Ubr. 
Franz Böttcher XIII. 3182, Güter, Magdeburg⸗ Berlin. Wilh. 


Ernſt I. 18047, Erlenbretter, 


Bromberg ⸗Deſſau. 


Gottlieb Radele 


I. 17801, Erlenbretter, Bromberg Deſſau. 
olzflößerei. 


An der 2. Schleuſe. 


9 
Von der Weichſel: 


Tour Nr. 90, Gr 


och⸗ 
Bromberg für Engelmann⸗Berlin. Tour 18 und 94, D. Schulz⸗Brom⸗ 


berg für D. Kantor⸗Poſen find u 


Gegenwärtig ſchleuſt: Tour 
H. Hofrichter⸗Stettin. 


r. 95, H. Stamer⸗ Bromberg für 


Voörſen⸗Felegramme. 


Berlin, den 26 Juni (Telegr 


Oſtpr. Südb. St. Act. 91 90 91 60 
ain Ludwigsbf. 109 50109 30 
Marienbg Mlawka⸗⸗ 73 80 73 — 
Gotthardb. St. Act. 103 601103 10 
Oeſtr. Silberrente 67 60 67 60 
Ungar 5 Papierr. 74 25 
do. 49 Goldrente 76 40 
Ruſſ⸗Engl. Anl. 1877 96 75 
. 5 1880 75 30 
Ruſſ 69 Goldrente 105 20 105 30 
5. zw. Orient. Anl. 58 — 
„. Bod.⸗Kr. Pfid 89 25 89 10 


Agentur.) 

Ruf. Präm⸗An 1866133 — 133 40 
„. 59 Anl. 1884 91 25 91 35 
oſ. Provinz.⸗B.⸗A. 118 — 118 25 


Landwirthſchft. B. A. — — — — 
Poſn. Sprit fabr B. A. — —| — — 
Reichsbank B⸗A 144 50145 — 


Deufſche Bank Akt 150 60 149 50 
DiskontoKommandit 197 — 195 50 
Königs⸗Laurabütte 107 50 107 — 
Dortmund. St.» Pr. 69 50] 69 30 
Inowrazl. Steinſalz 48 — 48 — 


Nachbörſe: Franzoſen 53 50 Kredit 509 — Lombarden 245 50 


Galizier E.⸗A. 119 50 118 90 
Pr. konſol 49 Anl 102 80 102 8) 
Poſener Pfandbriefe101 70 101 60 
oſener Rentenbriefe 101 25101 40 
eſter. Banknoten 167 89167 75 


Oeſter. Goldrente 85 75 85 9) 
1850er Looſe 12) 25120 40 
Italiener 94 60! 94 60 


Num 68 An! 1880 104 10 101 — 


Agl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnafium in Poſen. 


Während der bevoritehenden Som⸗ 
merferien wird für die Schüler der 
unteren Klaſſen an den Vormittagen 
der Wochentage eine Ferienbeſchäfti⸗ 
gung eingerichtet werden. Meldun⸗ 
gen an Herrn Gymnaſial⸗ Lehrer 
Storz (Langeſtr. 10) oder an Hrn. 
Dr. Boldt (St. Martinſtr. 11). 


Die Direktion. 


kin dasthof 


mit Stallungen, 

zur Einrichtung eines Kolonialwaa⸗ 
rengeſchäfts geeignet, it in einer 
kleineren Stadt Poſens für 10,000 M. 
zu verkaufen. x 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Hürgermeiſter Kos mowski in 
Koſtrzyn. 


Stube Nr. 15, anberaumt, woſelbſt bedingungen können in der Gerichts⸗ Kaufbedingungen können in der werde ich i dlok ˖ MS ERERE FF TERLTEEE 
auch die Bedingungen ausliegen, — III eingeſehen werden. Gerichts ſchreiherei II des unter⸗ Arabe 25 ee Wies Eine uralte 
auch dean Erſtattung der Kopialien] Alle Realberechtigten werden zeichneten Gerichts eingeſehen werden. verſchiedene Mahagoni: u 
zu baben find. aufgefordert, die nicht von ſelbſt] Alle Realberechtigten werden aufs 2 8 2 Brauerei, 
Bojen, den 25. Juni 1884. auf ben Erſteher übergehenden Ans|gefordert, die nicht von ſelbſt auff Nußbaum Möbel, eines beſte Lage am Marktolat, in vollem 
Der Magiſtrat. ſprüche, deren 1 oder den Erſteher übergehenden An⸗ Nähmaſchine, ein Tafel- Betriebe, in Umftände halber vom 
etrag aus dem Grundbuche zur ſprüche, deren Vorhandenſem oder 2 Befiger unter günſtigen Bedingun 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ Betrag aus dem Grundbuche zu Inſtrument, einen Plüſch⸗ N * 
Submiſſion. mit ing; Zeit der Eint des 8 3 . D 9" Iaen zu verkaufen. Offerten sub 
Zur Empfangnabme von Offerten Ak neben derartige Forderungen dei ber Eintragung den eine] teppich, Glaſer, Taſſen, i 22954 befördern Haaſenſteln & 
über Lieferung von insbeſondere derartige Forderungen rungsvermerks nicht hervorging, / } Vogler, Breslau. 
ö von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ insbeſondere derartige Forderungen. Bilder, Alfenidſachen und 


67 Mille blaue und graue Klinker, 
232 Mille Verblendſteine, . 
1560 Mille Thon» und Schluffſteine, 
830 Kubm. Kalk, 
330 Tonnen Zement, 
191 Neuſcheffel Gyps, 
2900 Kubm. Sand. 
haben wir einen Termin auf 
. 
—— hir theilung des Kaufgeldes gegen 
; ‚Bureau des Rathbauſes, | erung Newer 9 
in ‚Bm * 5, anberaumt, woſelbf berüdfichtigten Anſprüche t 
auch die Bedingungen ausliegen, g 
auch gegen Ertattung der Kopialien 
zu baben find. ' 
Poſen, den 25. Juni 1884. 


ſtens im 


widrigenfalls dieſelben bei F. 
flellung des gerin,iten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Bere 


thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


des Verßeigerungsterm ene dee 


Der Magiftrat. ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ des Verſteigerungstermine die Ein⸗ 
— 1 8 won erfolge ftellung des Verf 
Konkursverfahren. ufchlag das Kaufgeld in Be 


Das Konkursverfahren über das des Grundflüds kei 
Vermögen des Kaufmanns Ian Das Urtheil über 
Kutmer bierſelbſ wird, as des Zuſchlages wird 


der in dem Veraleichskermine vomſam 13. Auguſt 1884 


3 Mai gr 0 rechtzlzäfti Vormitt 10 Uh 
wangsvergleich durch rechtskräfti⸗ ormittags r 
en Veſch us von demſelben Tage n eg Zimmer Nr. 1, 


lehnen worden ift, hierdurch auf⸗ 
gehoben. 
Oſtrowo, den 24. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


verkündet werden. 9 
Mogilno, den 23. Juni 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


den Hebungen oder Koften, ſpäte⸗ von Kapital, Zinſen, wiederlehren⸗ 
erſteigerungstermin vor den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
der Aufforderung zur Abgabe von|ftens im Verſteigerungstermine vor 
Geboten anzumelden und, falls der der Aufforderun 
betreibende Gläubiger widerſpricht. Geboten anzumelden und, falls der 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Feſt⸗ dem Gerichte gala 


die] berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
ange theilung des Kaufgeldes gegen die 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ zurücktreten. 


werden aufgefordert, vor Schluß thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
Ein⸗ werden aufgefordert, 


zug auf den A an die Stelle . das 
. au 

die Ertbeilung | Grundſtücks tritt. 

des Zuſchlags wir 


einen Regulator 


verſteigern. 
zur aibgeb done Otte. Gerichtsvollzieber. 
idrigenfalls eſaben "hei Beh 
widrigenfa ieſelben bei 
ſelung des geringſten Gebots nicht Sonnabend, 
den 28. Juni er., 
Mittags 12 Uhr, 


berückſichtigten Anſprüche im werde ich in Görka bei Samter 


ange 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ uus . 
| 9 öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
Schluß [long meiftbierend verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvolltieber in Obornik. 


vor 


des abrens herbeizu⸗ 
hren, widrigenfalls nach erfol 


tem ar nen 0] 
aufgeld in Bezu 
den Anspruch all die Stelle des] Eine ſeit 14 Jahren bes 


ſtehende, gut eingeführte 


Das Urtheil über die Ertheilung Selterwaſſerfabrik 


d 
am 23. Juli 1884 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, 


verkündet werden. 
Krotoſchin, den 21. Mai 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


billig zu verkaufen. Größere 
Provinzialſtadt mit viel Bahn⸗ 
verbindung. Offerten unter 


E. H. Exp. d. Zeitg. erb. 
eee 


Zur Beife-Saifon 


öffentlich meiftbietend zwangsweiſe emyfeble mein Lager ſolid gearbeiteter 


Reiſekoffer und 


Fwangsverfleigerung. aller 0 50 en 


für Herren n. Damen. 
J. Latz, Sattlermeiſter, 


Markt 10. 
Mehrere gebrauchte In⸗ 


einen Ljährigen Bullen ſſtrumente, darunter 1 gutes 


Polyſander - Bianino, ſtehen 
billig zum Verkauf. 
Louis Falk, 


Berlinerſtraße Nr. 2. 


Eisſchränke, 


ift verhältniſſehalber ſofort Gartenmöbel, 


Raſen⸗Mähmaſchinen 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


T.Erzyzanowski, 
Schubmacherſtraße 17. 


Ruſſiſche Banknoten 204 90 204 90 
Ruſſ. Engl. Anl. 1871 91 30 91 40 
Poln. 5% Pfandbr. 61 10 61 10 
Poln. Liquid.⸗Pfobr. 55 90: 55 75 


Defter. Kredit⸗Akt. 510 50 515 50 
Staatsbahn 531 —531 — 
Lombarden 245 — 244 — 
Fondſt. ſeſt 


UF“ . 
zes -Derjmann slahnwasser 
unfbertroffen gegen Zahnsohmerz, 
reinigt und conservirt die Zähne 
und giebt dem Munde angenehm- 
sten Wohlgeruch. — Vorräthig 
in Fl. 60 Pf. und M. 1. 20 bei 
Ad. Asoh Söhne am Markt. 


Schafe. 


Mein für Schafe ganz um 
ſchädliches Waſchmittel, mit 
welchem die Heerde einige 
Wochen nach der Schur ge⸗ 
badet wird, vertilgt Schaf⸗ 
tecken und Brut vollſtändig. 
100 Schafe = 5 Mark. 
Apotheker Lössin in Wismar. 


Lüneburgerhald- 


Honig 


verſende ich per Poſt 1 
büchſen verpackt 8 5 91 8 
Gewicht unter vorheriger 
ſendung von 10 


¶Nach⸗ 
icht t , 
nahme n e 5 ins Hans. 


Steinhorſt b. Eſchede, Line: 
burgerhaide. 


Aepfelwein, 


Arztlloh empfohlen, vielf. prätälirt, 
Peter zu Bowlen, [een 
à 30 Pt. Be Liter, 


erd. Poetko, Guben. 
Harzkäse 


echte, große, fein und 

pikant, Poſtkiſten, 8 Pfd. 
nhalt. M. 3,60 incl., franco gegen 
kachnabme. 


Herm. Kasties jun. Harzbır > 
Vorzügliche 
Matjes ⸗ Heringe, 
Liſſab. Kartoffeln 


empfiehlt 
H. Hummel, 


Breslauerſtraße Nr. 
Decbrigg nabe . 10 


Feinſte 
Tafelbutter 
A 1 Mk. pro Pfd. empfiehlt 
Hummel, 


Breslauerſtraße Nr. 9. 
Friedrichsſtraße Nr. 10. 
laninos. Baar oder kleine Raten! 
Amerikan. Harmoniums von W. 
Bell & Co. Mridenslauftr, Berlin NW. 
Beste u. billigste Bezugsquellel 


Bekanntmachung. 


de Ä er! 10 Rennen 1884.8 Ein Hund 
bag e Aa in Ai V ewe ern 5 9 
. 1 a Urosse Ver DOSUNN 3 = ne 
e 1 Kr von Pferden, Equipagen, 3: = 1 "Deren, 
e, in Amme hen Konyertfanle Sülsereintiätungen «| = | Sonnag, ben 20. Sun, 
Re oofe ee 3 Mark || 3 5 Sommerfeſt 


ng. 
2. Abnahme und Deere der Rechnung für das Jahr 1883. 
3. Vorlegung des Etats für das Jahr 1884. ? 
4. Wahl von drei Direltiong- Mitgliedern und drei Stellvertretern. 
5. Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſoren für das Jahr 1884. 
6. Aenderung des $ 12 des Statuts: 
Soll die Verfiherungdiumme ausgezahlt werden, wenn 
der Selbſtmord in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
begangen ift? 


» . 
empfieblt J. Molling, 
General⸗Debit 
Hannover 
und die durch 

Plakate 
erkenntlichen 


im Feldſchloßgarten. 


Programm: 

Konzert, Aufſteigen von Luſt⸗ 

ballons, Geſellſchafts⸗ und Kinder 

ſpiele, Verlooſung für Kinder, 
Feuerwerk und Tanz im Saale. 

Eintritt für Mitglieder und deren 


Es wird leich bekannt gemacht, daß mit Genehmigung der zn ! "an 
Oberauffichtäbebörre den Inhabern der Rezeptionsſcheine Nr. 1 bis 5000 Mark, 4000 Mark, Verkaufs: he Weine 50 f. Kamibenbilets Fir J Per 
einſchließlich Nr. 2543 auch für das Jahr 1884 eine Dividende von ſtellen. []“ or x en EN. — Winder fat 

Prozent der Beiträge gewäbrt wird. 3000 Hark 2000 Mark Lan ER BAER ar See Teek., Sr 

Polen, den 19. Jun 1884 . N. . Schützen⸗Compagnie 


Das Pitektorium des Sterbekafen-Benten-Vereins 
für die Provinz Poſen. 


5 Patent⸗ a 
Nübenhackmaſchinen 


des Poſener Landwehrvereins. 
Sonntag, den 29. d Mts., 
Nachmittags 5 Uhr: 

Prollemirung der beſten Schützen. 
Vertheilung der Prämien. 
ENZ ER Concert. Abends Illumination u. 

Tanz Nichtmitglieder zahlen 15 Pf. 
pro Perſon. Kinder 5 Pf. 


1050 werthvolle Gewinne. 


eine größere Spiritusraffinerie, Rum⸗, Liqueur⸗ und 
in einer Provintial⸗Hauptſtadt Oeſterreichs wird 


Für 
Eſſigfabrik 1 0 0 
ein tüchtiger 


Ritter des Kön. Griech. Erlöserordens. 


A x Neckargemünd. Der Vorſtand. 
i Übarem und beweglichen Hebel. Einfache praktiſche Rüben⸗ L a gr leiſcher⸗ 8 
lter es. 4. 5 See u, Anbäufler, 9 1 ueurmant u an 1 2 3 Sale Wa * 
171 . mn en iinen 
f % ſvänni vollſtändig vertraut fein, damit ſelber „Cephalonia, Corinth, Patr 2 
Bferderechen, Heuwender, Breitdreſchmaſchinen, N und enge ratfübrer braufſichtigen und zeitweiſe erſetzen kann. Schriftliche Offer: eee. und Kiste frei. Ab hier zu in Urbanowo Rant 


Dreſchmaſchinen⸗Roßwerke (verbefierter Konſtruktion), Handdreſch⸗ 
laſchinel, Drainröhrenpreſſen. Ziegelmaſchinen, Thonſchneider 
empfiehlt unter Garantie zu cvilen Preiſen, Kataloge und Preisver⸗ 


0. Roeder? Haschinenfahrik, 


Krotoſchin. 
Die Eifengieherei und Maſchinenbau⸗Auflalt 


von J. Moegelin in Posen 
empfiehlt ihr gropes Lager aller landwirtbicaftliben Maſchinen, als: 


ten sub M. B. 4622 an 
Haasenstein & Vogler (Otto Maass), Wien. 
Eine bübſche Wohnung v. 3 J.] Ein tüchtiger Haushälter findet 


Küche und Zubehör iſt vom 1. Juli vom 1. Juli c. Stellung bei 
umauasbalbe zu verm. Sartenitr. 15. S. Kantorowicez. Poſen. 


St. Martin 18 Kindergärtnerinnen, Wirtbfchaftern., 


ö Stützen für Hausfrauen, moi., empf. 
ſind per 1. Juli und 1. Oktober 8 ers 


— Wirthin. u. Köchin. f Hotel 
herrſchaftl. Wohnungen 


u. König können ſich melden. 
/ DIE, St. Martin 38. I. 

mit Stallungen er vernenaibeie ze 
8 a zu vermietben. Näheres daſelbſt 9 
Dreſchmaſchmen für Hand, Göbel⸗ und Dampfdetrieb, Häckſelmaſchmen, J. Etage lints von 2 bis 5 Uhr Kunſtgärtner 
Getreiden inigungsmaſchmen. Säemaſchinen. Oelkuchenbrecher Rüben Nachmittags. ohne Familie, ſucht vom 1. Oktober 
Schneider, Kartoffelſortirer. Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige "Eine unmöblixte, gut gelegene veränderungshalber in einer größeren 
Saat: und Schälpflüge, Eggen, Krümmer. Grubber. Ringelwalzen 2c. ; : Gärtnerei eine andere Stellung. 
ferner Pumpen aller Art, Torſſtechmaſcpinen, Stachelzaundraht. Säulen, Wohnung Derfelbe ſpricht deutſch und polmiſch. 
Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen zu Bau⸗ von zwei oder drei Zimmern wird an e e ertheilt Foß, 

usio p. Borek. 


19 MK. 50 Pt 
1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und süss, 
Franco nach allen deutsch. u. österr. 
ungar. Poststationen geg. Einsend. von 


u ehe 
Hochfeines Kobylepolet 
Lagerbier, 


dunkel und hell, in Gebinden und 
Faſchen, empfiehlt der frühere 
Beamte der Brauerei Kobylepole 


J. Gniatkowski, 
Wilhelmsſtraßen⸗ und 
St. Martinsſtraßen⸗Ecke. 

Hat ſtets am Lager: 
Gutes Grätzer,, Bairiſch 
und Doppel⸗Bier. 


B. Heilbronn's 


Uhrmachergehilfen 
verlangt z 
W. Zrylinski, 
Uhemacher, Wuhelmsſtraße 26. 


Ein Kataſter⸗Gehilfe, 


ſeit 1865 beim Fach, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht bis 


D [LI rr N Bon Kg —— Bun de Offer 15. 5 e Volks ⸗ Theater. 

er in Mylius“ Hotel. TREE eee eee en. Offerten erbeten in der Exp. f i 1884: 

MI. Freundlich 8 Bedachungsgeſchäf Für eine mechan. Weberei i n e Wi rthin i unter Nr. 129 nieder⸗ e 11 70 
5 zum Beſten der Reichsfechtſchule. 


Gaftſpiel des Ballet⸗Egſembies des 

Victoria⸗ Theaters in Berlin unter 

Leitung der Balletmeiſterin Frau 

v Kyliany (7 Damen und 1 Herr). 

Die Liebe unterm Apfelbaum. 
Ballet. 

Gaſtſpiel der deutſch⸗ franzöſiſchen 
Soubrette Mlle. C. Valery. 
Preise der Plätze wie gewöhnlich. 
Billets für Mitglieder à 30 Pf. 
find beim Ober⸗Fechtmeiſter Herrn 

Bruno Ratt zu haben. 
Näheres die Plalate. 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Johanna Hirſch⸗ 
feldt mit Zivil ⸗ Ingenieur Alfred 


Friedederg in Berlin. Frl. Hedwig 
Jacobs mit Prem.⸗Lleutenant Eugen 


Familien⸗ Nachrichten. 
Am Mittwoch, Vormittag 10} Uhr, 
entriß uns der Tod nach langem 
Leiden meine innigſt geliebte Frau, 
unſere theure Mutter, Schwieger⸗ 
mutker, Schweſter und Tante 


Fran Norchen Badt 


ß geb. Weit. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
lag, den 27. d. Mts., Nachmittags 
5 Uhr, auf dem jüdiſchen Fried⸗ 
bofe ſtatt. ; 

Die Hinterbliebenen. 


Nach langem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute ſanft in Obernigk unſer 
innigſt geliebter Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager, 
und Onkel. 


ein tüchtiger 
Gneſen. Vertreter geſucht. 


Durch langlährige Erfabrung in Bedachung von Pappdächern, ſowie n ) / 
ink⸗, Schiefer⸗ d bin ich im Stande, Nur die, welche mit der Leinen» 
Zink⸗, Schiefer⸗ und Eiſenblechdächern ch 8 


alte, ſchadhafte Pappdächer Offerten sub O. 533 an Rudolf 


Ueberkleben mit Louis Lindenberg's präparizter Klebepappe ſauber Moſſe, Breslau, ſenden. 
and waßſerdicht herzuſtellen, fo daß dieſelben neue Pappdächer über: 


treffen, unter Ic 
zehnjähriger Garantie, 
obne daß die Dächer ein zweites Mal getheert zu werden brauchen. 


Doppelpappdächer allas Cement⸗ 
Vpacher mit Drahtgeflecht 


werden von mir ebenfalls ſauber ausgeführt. Brochuren gratis. 


in geſetzten Jahren, die fähig 
iſt auf einem Gute den ein⸗ 
fachen Haus vorſtand zu führen, 
mit der Molkerei, Schweine⸗ 
8 ng ö vertraut 
— —— iſͤt, findet vom 1. Juli c., oder 
auch ſpäter, dauernde Stellung. 
Vertreter⸗Geſuch. Anfangs⸗Gebalt 210 M. 
Eine leiſtungsfähige Meldungen nebſt Abſchrift 
Taſchentücher⸗Fabrik der Zeugniſſe, welche nicht 
ſucht einen tüchtigen, reſpettablen J zurückgeſandt werden, einzu⸗ 
und gut eingeführten Vertreter am jenden. 8 
Platze zu engagten. Off. sub A. 2 Dom. Luboſin, Poſt Po⸗ 
50 voſtlagernd Lauban i. / Schl. drzewie (bei Pinne). 


Für mein Colonialmaaten- und 
Ein junger Mann, 


Gute Referenzen ſtehen mir zur Seite. Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 1. 
mof., der polniſchen Sprache mächtig, 


M. Fr eundlich. Juli einen tüchtigen 
welcher bereits in einer mittleren 


Flundern, og Rog puagipjarc 5 . \ 
i a ‚|gdja 129329 zungen * der mit der Deſtillation vollfländig 
l e ne vertraut und der polniſchen Sprache Prov.⸗Stadt konditionirt und in der der Rechtsanwalt und Notar 


woggammaa ne 2990370 "T 0 


verſende die Poſikiſte 22 —28 Srück : l = chti 2 . v. Normann in Landsb W 
irt 5 oſtnachnahme fin ur „ sSuppfog ag dani avuv mächtig iſt. Manufakturbranche voll ſtändi firm 5 1 an erg a. . 
Prost jan ee a am mans um F a0 mi en e mdwig Zeig i Mare m e de in n 
L. Brotzen, Greifswald a. ee. wei fein möbl. Zimmer mi un eiß waarenge geſucht. P h 3 . 
De Piano in der Oberſtadt Parterre 5 Offerten unter D. M. 305 an aus Gleiwitz in Kiel. Bel, Margarethe Rönnede 


mit Kaufmann Fritz Borchardt in 


— 242 2 3 » 
die Expedition dieſer Zeitung. im Alter von 42 Jahren. Berlin. Frl. Jenny Fabian in Bere 


— — —u—U —ä ar TE Ut zeigen dieſes Ber: | < N : 
Ein geb. J. Mädchen. gleichv. w. 5 5 Ar — 55 lin mit Kaufmann Armin Spiller 

Konfeſſion, findet per 1. Aug. zur] beſonderen Meldung an. in Flensburg. 

St. der Hausfrau u. Beauff größ.| Gleiwitz⸗Poſen, den 24. Juni 1884,|_ Verehelicht. Rechtsanwalt Jul. 

Aue: 1 Off. poſtl. Gneſen 


7 R ; Rausknitz mit Frl. Gertrud Benedikt 

Die Hinterbliebenen, un Berlin. Herr Ludwig Urban 
5 n en Gerlofi in, Behdend. 
EEC = g Da Bien nes PA 
. ; 5 rie Wiemer in Stolber einl.). 

d- großen Silber⸗ Herr Karl Dreyer mit Hel. Luci 


Io Lotterie, veran⸗ 9 5 1 
5 eboren: Ein Sohn den Herren: 
ſtaltet vom Deut⸗ Paul Emuth in Berlin. Dr. R. 


Suche zum 1. Juli einen nüch⸗ 
ternen, evangeliſchen, verheiratheten 


Wirthfchaftsbenmten, 


1. Ottob der l 
Ernst Eitelt, Oberstadt 2-3 Zimmer 5 Rebengel, möglichſt ohne Kinder, mit beicher 
denen Anſprüchen. 


2 9. t. oder I. Et. sub X. Graben 7 a 5 RETTET TER FETTE 
_ Berlin C., Rofenthalsrhrafe N Reiſekoſten nur bei Engagement 1 ehrlicher u. kräft. Mann 


Ein ſolſder Geschäftsmann duct Fee eee vergütet. Atteſte einzuſenden an g 5 
⸗-Austauſch. G fl.] N. Gerberur. 1 cine Wohnung : — der gute Zeugniſſe aufweiſen kann 
Fut acer O. . 378 an 2 Zimmer ber. Ball-. vermietben.) Frau Poſthalter Zuther, u. mit Pberden umgehen verheht, 


Rudolf Moſſe in Hamburg erbeten. 1 ; Gneſen. findet als Hausbälter u. Rolllutſcher 
r ren 


N ine Butter zu verm. Näh. i. d. Erved. d. Ztg. 
E 6 5 1 > — — — 
tern u. Holländereien kauft zu berſchaftliche Wohnung hofork du 

böchhen ehe ſofort Bezahlung] berieben oder zum I. Oltober. 


x 2. Stelle auf ein biefige® Grund. igsſtr. 1)] Gut in d. Pr. Poſen ſuche zum — ſchen Kriegerbunde z. Beſten Hildenbagen in Bremerhaven. — 

a in N — 25 3 derten Chentergatien onen: Te rober aura 5 Em ische verh. h > Wai en aufes für e = Kowter ben 5 BE 
5 u N . ; ; £ 5 g niger in Berlin. J. Be 

Sm. B. 10 diesen Blattes. Aber bei . Wir hſchaſts 3 uſpe lot, loſe Kinder ehemal. deutſcher Berlin. von Böquelin in Görlitz. 


eamten. wenig Familie, der poln. Sprache : Prem.⸗Lieutenant von Sommerfeld 

Heimann Saul, Erforderlich. polnische Sprache u. mächtig, aut empfohlen, deſſen Frau] Soldaten, Ziehung am 16. un Berlin. Kreuzberger in Hoch⸗ 
auch bereit iſt, die Wirthſchaft au) Juli cr., & 1 Mk., lindenberg. 

fübren, ſucht per ſofort oder 1. Juli e. Geſtorben: Lehrer Dabſel Sohn 

Stellung. > org in Berlin. Herr Karl Heinr. 

Poſener Zeitung zu haben. |Reyne in Berlin. Herrn G. Laber 


Gefl. Offerten unter O. R. in der 
Auswärtige wollen 15 Pf. Frau 


nd. Nath u. Hilfe i. jed. 
Jug dom g diskr. b. Fr. Gärtner, ' 
Hebamme, Berlin, Brückenſt 15a, III. Judenſtraße 32. mindeſtens ſechsſäbrige praktiſche 
Wann masgeſuch Tbegterſtr. 6 iſt vom 1. Oktbr.] Thätigkeit. Reflektire nur auf 
Wohnungs geſuch. die 1. Etage 6 Zimmer mit Balkon, — die dauerndes Engagement 
r 15. Juli ce. Wohnung von güche und Zubebör zu verm. uchen. Zeugniſſe vorläufig ab: 5 
4 Zimmern (gleich in welchem Stock) Waſſerſtr. 2 vier St. 1. St. mi! ſchriftlich. Freie Station excl. 32 t — ke 155 . 
bit Contor im Parterre geſucht. Zubeh. ſogl. 3. verm. Wäſche. Gehalt pro anno 600 Mk., 5 5 wi 
85 ten mit Preis⸗Ang. sub H 22963 ev. Reitpferd. Bewerbungen unter Ei C ommis Frankatur beifügen. 
ie tein & Vogler, Poſen. Wohnungen G. A. 8 an die Exped. d. Zeitung. n 
zu 3, 4 und 5 Zimmern, neu reno⸗ 


en AO Ein junger Landwirth, 5 Jahre] moſaiſchen Glaubens findet vom 
Breiteſtraße 19 virt, Judennraße 1 und Krämer: 


I. Et. 5 Zimmer, Küche und Neben⸗ fraze 24; ver Juli oder Oftober zu ee 15 


bei ach, ſucht, geſtützt auf gute] 1. Juli ex. in meinem Manufaktur⸗ B 
Zeug Ki 5 ſofort eine Stellung waaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. Eckerberg, 55 
eamter unter direkter Leitung] Polniſche Sprache erforderlich. Waſſerheilanſtalt bei Stettin, in 


elaß vom 1. Oltober zu verm. vermietben. Näheres bei des Prinzipals. Offerten unter x Se Solana me 
nn Säpeen. "IN Erestanis“ sermntmortte ber 
Niberes Miller. 30 b. Gratzer. Wilhelmsplatz 8. Poſ. Ztg. entgegen. Strelno. . Verleger, 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


